Gott madht 

Erſcheinen meines Gottes Wege 

Mir jeltiam, rätjelhaft und 
ſchwer, 


Und gehen Wünſche, die ich hege, 

Still unter in der Sorgen Meer, 

Will trüb und ſchwer der Tag 
verrinnen, 

Der mir nur Schmerz und Qual 
gebracht. 


Dann darf ich mich auf eins 
beſinnen: 

Daß Gott nie Fehler macht. 

Wenn mir zu hoch des Herrn 


Gedanken, 
Zu tief die Brunnen Seiner Huld 


Wenn alle Stützen haltlos 
mwanfen, 

Die Kraft mir fehlt und die 
Geduld, 

Wenn gar mein Blik Tein Ziel 
mehr findet 


Bei. banger, tränenreidher Nacht, 

Ein Glaubesfünkchen dennoch 
kũndet; 

Daß Gott nie Fehler macht. 
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nie $ehler. 

Wenn über ungelöjten Fragen 

Mein Herz verziveifliingspoll 
erbebt, 


An Gottes Liebe mill verzagen, 
Weil ſich der Unverjtand erhebt, 
Dann darf ih all mein müdes 
Sehnen 
In Gottes Rechte legen jacht, 
Und leiſe ſprechen, unter Tränen: 
Daß Gott nie Fehler mad. 
Drum jtill, mein Serz, und lab 
vergehen, 
Was irdiſch und vergänglich heißt 
Sn Lichte droben wirſt du jehen, 
Daß aut die Wege, die Er teilt. 


Und mußtejt du dein Liebſtes 
miſſen, 

Ja, ging's durch kalte, finſtre 
Nacht, 

Halt feſt an dieſem ſel'gen 
Wiſſen: 

Daß Gott nie Fehler macht! 


— 


Eingeſand von F. F. 








Werdet meine Jünger! 
® 

Deinen Willen, mein Gott, Süngerart. Tiefe Erfenntns 
tue id) gerne, und dein Ge- des Willens Gottes, innerites 
jetz Habe ih in meinem Nufgeben in dieſem Willen und 
Herzen. Pſalm 40, 9. Findliher Gehorfam führen un? 
zu diefem herrlichen Qatleben: 

Ich kenne den Bater und mit Freuden! 
halte jein Wort. ob. 8, 55. Vater unjeres Herrn Jeſus 


Sit es uns nit, als ob uns 
der Pialmjänger bei der Sand 
nähme, um uns auf eine heilige, 
reine Höhe zu führen, bon der 
aus wir einen ganz neuen Blid 
gewinnen in die innerite Weſens— 
art Seju? Bon da aus allein ver- 
ftehen wir Seju Siegesihritt 
durch die Tiefen der Sünden: 
Söllen-, Tode! ımd Trübfals- 
mädte hinauf aufs Kreuz, von 
wo aus Er feinen SHeilsruf er⸗ 
fchallen ließ: „Es iſt vollbracht!“ 


Anſang und Vollendung ſeines 
Erlöſungswerkes waren von 
Ewigkeit her in Gottes Willen 
beichlojfen, Wo immer ſich Jefu 
ein anderer Wille aufdrängen 


wollte, wie 3. B. bei der. Berju- 
chung, durch feinen Sünger Pet— 
rus, durch das Volk Iſrael oder 
Sonitivie, fand er im Herzen Jeſu 
feinen Raum. „Das ift nicht des 
Vaters Wille!” fo Iautete jeine 
Abwehr aus voller, Flarer Er- 
fenntnig heraus. „Gerne, mit 
Freuden tue Sch deinen Willen!” 
dag war fein Bekenntnis. Gottes 
Wille aber offenbarte ſich Jeſu 
dur; das, mas der Vater Ihm 
hat wiſſen laſſen, aljo durch Got- 
tes Wort. Das erfüllte die Quel- 
Ien feines Weſens, jein Herz. — 
„Werdet meine Jünger,“ bat 
Jeſus gejagt, d. b. : Tut Gottes 
Willen mit Freuden, mo immer 
Er euch hinftellt, was immer Er 
bon euch fordert, ob Er euch über 
Höhen oder durd Tiefen führt. 
Das iſt Jeſus -· und darum auch 


Chriſtus, laß auch uns ganz er⸗ 
faßt ſein von der Kraft deines 
Willens. Entzünde unſer inner- 
ſtes Weſen mit dem Feuer hei— 
liger Liebe, daß auch wir deinen 
Willen mit Freuden tun zur 
Ehre deines Namens! 


Unſere großen Kinder. 


(Fortſetzung.) 


9. Der Einfluß der evangeli— 
umslojen Schulen. 


Der Einfluß der Schule kann 
auf Kinder erfahrungsgemäß 
itärfer wirken als der des Eltern- 
hauſes. Wir fünnen  allenthal- 
ben als &rijtliche Eltern von einer 
Schulnot reden im Bli auf den 
Religionsunterricht, den unſere 
Kinder genießen. Wieviel Zmeifel 
werden in junge Seelen gejät, die 
nie ganz entwurzelt werden. Bor 
allem muB das Kriftliche Eltern- 
haus heute erjegen fönnen, wo die 
Schule an Darbietung in Wort, 
Lied und Bibelfenntnis verjagt. 

10. Barum mißratene Rinder? 

Mande KHriftlihe Eltern gehen 
mit ihrer Antwort ins Bußkäm— 
merlein und beten: „Gedenfe nicht 
der Sünden unjerer Jugend, ge- 
denfe aber unjerer nad deiner 
Barmberzigfeit“. Sie haben die 
Gnade erſt dann erfaßt, al3 die 
Kinder fchon lebten und finden 
nun in den Rindern ein dunfles 
Erbe ihres alten Zebens, die Auf- 
eritehung ihrer Sünde. Dieje Er- 
fenntnis hat viele hriftliche Eltern 
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ſeeliſch germürbt und gedrückt. Sie 
fanden ſich unter dem Gejeg, daß 
die Sünde der Väter heimgejucht 
wird an den Kindern. Gewiß kann 
dieje Erfenntnis ein Schlüfjel fein 
zum Verjtändnis der Anklage und 
Irrwege der Kinder. Aber diefen 
Eltern gilt die Wahrheit „dab das 
Gejet der Gnade mächtiger iſt als 
das Geſetz der Sünde“, und fie 
müjjen mehr als andere (Römer 
5, 20) um die Befehrung und Be- 
wahrung ihrer Kinder ringen 
dur Gebet und vorbildlichen 
Wandel. 

11. Die Schuld an der Fehlent- 
wickelung der Kinder ijt in vielen 
Fällen der Mangel eines recht 
frendevollen chriſtlichen Familien- 
lebens, 

Darüber müſſen wir ein offe- 
nes ernites Wort jagen. Uns 
deucht oft, als habe der weiße, 
fromme Teufel (nad) Luther) es 
fertig gebracht, durch die Ueber— 
haufung der vielen chriſtlichen 
Beranjtaltıngen. durch den from- 

WMaſſenbetrieb, durch Häu- 
ung der Vereinsitumden die chriſt⸗ 
liche Familie zu ſprengen. Sie ſoll 
doch die Grundlage und Urzelle 
des Volkes das Vorbild der Got— 
tesgemeinde ſein, iſt nicht dieſe 
chriſtliche Familie vielfach gefähr— 
det, oft zerſtört worden durch 
Schuld der Eltern? Es gibt ja 
Familien, deren Glieder im Lau— 
fe der Woche dauernd unterwegs 
find, jo daß fein Abend frei bleibt, 
an dem einmal die ganze Familie 
ihren jchönjten Verein pflegt und 
fih um den Familientiih ſam— 
melt. Hier, follten auch VBereins- 
leiter und ° Reichsgottesarbeiter 
Seelforger ımd Jugendführer 
mehr Einjicht haben und bei aller 
Förderung der Vereinstreue doch 
den ſchönſten Verein nicht gefähr- 
den. Während die Weltfinder ihr 
Yamilienleben in PVergnügungs- 
lofalen und auf die Straße verle- 
gen, jtehen die chrijtliche Eltern in 
Gefahr, ihr Zamilienleben in Ver- 
einslofale zu verlegen. 

Mir iſt klar, dab hier eine Lö— 
jung der ganzen Sugendnot liegt: 
im Ausbau und Aufbau des chriit- 
lihen Familienleben. Hier muß 
neu eingejehen werden in der gan- 
zen Gottesgemeinde. Dieje Urzel- 
le muß wieder gepflegt, gepflanzt 
werden zur eigenen Gefundung, 
dann gejundet auch unſer ganzes 
Vereins-, Gemeinjchaft3- und Ge- 
meindeleben. Die Sünden und 
Irrwege vieler verlorener Söhne 
und Töchter find oft die Sünden 
der Väter und Mütter in den Fa— 
milien. 

Winke und Wegzeichen an die EI- 
tern zur. Gewinnung der Rinder. 

Wir willen, dab der Herr das 
Beite und Größte tun muß, aber 
e8 bleibt wahr, was Elias 
Screnf, der Familienpatriardh, 
fagte: „Wir fönnen unjerm Gott 
in der Erziehung helfen“. Darum 
foglende Ratichläge: 

1. Die Pflege eines gefunden, 
chriſtlich⸗ fröhlichen Familienle⸗ 
bens. 

Wir haben daraufhin die Be— 
obachtung gemadt und feititellen 
fönnen, daß aus den driftlichen 
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Säufern, wo wirflid) Tonniges, 
fröhliches, glückliches Yamilienle- 
ben gebaut und gepflegt wurde, 
wenige Sorgenfinder famen. Fin- 
den die Kinder im Elternhaus 
Freude und Unterhaltung, Sonne 
und Liebe, dann juchen fie die Un- 
terhaltung nicht auf der Straße 
und in weltlichen Zofalen. 

Haben die Kinder daheim ein 
Sonnenland, zieht es jie immer 
wieder dahin. Lebt man ihnen ein 
frohes Chrijtentum vor, erden 
fie von innen auf den Lebensweg 
der Eltern genötigt. Hat man da- 
heim für jie Verjtändnis und Zeit, 
finden fie mit allen Fragen und 
Laſten immer wieder den rechten 
Weg ins Elternhaus. 

Ihr chriſtl. Eltern, forgt euren 
Rindern für ein trautes Heim, für 
wahre Fröhlichkeit, edle Gejellig- 
feit, gediegene Unterhaltung, gu- 
te Kameradichaft, reine Künjte in 
Mufif und Lied forgt für fej- 
jelnde Freuden daheim. Daheim 
jollen jich unjere Kinder am mwohl- 
ſten füßlen! 

-2. n$ deine Kinder deine 
Freunde jein! 

Das joll heißen: Sorge für 
Bertrauensperhältnis zwiſchen dir 
und deinen Kindern. Das muß bei 
aller- Autorität der Eltern von 
frühejter Sugend an angebahnt 
werden. Die Kinder müjfen es 
willen: Zwiſchen mir und meinen 
Eltern gibt es fein Geheimnis. 
Sn diefem Freundichaftsverhält- 
nis ijt eine Führung der jungen 
Seelen viel Jeichter. 

3. Nehmt Anteil am Lebensin- 
halt eurer Kinder. 

Das erfordert freilich Zeit und 
Liebe für alles, was das Kindesle— 
ben bewegt in Spiel, Schule und 
Haus. Tajtet euch ein in die inner- 
ite Gedanfenivelt der Kinder und 
fnüpft Fäden zu ihren Herzen. 
Bejonders jollten Eltern im Ju— 
gendfampf der jittlihen Nöte jtil- 
fe Seeljorger und Freunde der 
Kinder ſein und Aufflärung3- 
dienit in diejen Fragen jelbit tun 
fönnen. 





Zeilt mit Euren Rindern alle! 


Erlebnijje an Glück und Leid, an 
dreude und Enttäufchung — und 
undermerft gleiten die Rinder in 
die führenden Hände der Eltern. 

4. Grzieht eure Kinder früh ge- 
nug zum unbedingten Gehorfam. 

Dann wird es fpäter leichter 
fein, ihnen zu raten und zu helfen. 
Das muB das oberſte Gefet in der 
Kinderjtube jein. Gehorſam der 
Kinder! 

Die Verpflihtung muß den 
Kindern jelbitverjtäandlich werden, 
ihren Willen dem der Eltern un- 
terzuordnen, weil das unmündige 
Kind ſelbſt nicht urteilen und ent- 
icheiden fann über die Dinge und 
Zebensfragen der eigenen Jugend. 
Sit ein Kind auf Gehorjamsmwegen 
aroß geworden, iſt es ihm beim 
Reifen und Werden nicht ſchwer, 
das Gebot der Bibel zu erfüllen: 
Du ſollſt deinen Vater und deine 
Mutter ehren! Dann wird aud) 
beim heranwachſenden Gejchlecht 
entwidelungsgemöß nit mehr 
das „Du follft! Du mußt!” alles 
bejtimmen, jondern das Gebot 
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wird dem elterlichen, freundjchaft- 
lichen Rat Bla machen, dem die 
heutige Jugend zugänglicher ijt 
als dem jtrengen, feinen Wider- 
ſpruch duldenden Befehl. Harte 
Unduldſamkeit der Eltern gegen 
das Selbjtändigkeitsgefühl der er- 
wacten Sugend hat oft den haus- 
lihen Frieden gejtört und die Kin- 
der den Eltern entfremdet. Eine 
freundliche, fjeeljorgerlid)-jonnige, 
die Jugend verjtehen-wollende, 
ſachliche Ausſprache auf dem Bo- 
den des Vertrauens mit den Sor- 
genfindern des Haufes führt wei- 
ter als ein erzwungener Gehor- 
ſam, der auf beiden Seiten fein 
tiefes Vertrauen auflommen läßt. 
Darum nod einmal: Bei aller 
Autorität, bei aller Gehorjams- 
borderung, lab doch deine Kinder 
deine Yreunde ſein! 


(Sortſetzung folgt.) 


AIRBORNE CONCHIES 
MYSTIFY GERMANS 


A.yonng Nazi lieutenant 
captured in Normandy told ” 
this week how he had been 
eompletely mystified and con- 
founded in his first encounter 
with British troops on In- 
vasion Day. When an English 
paratrooper suddenly ap- 
peared in the D-Day dawn: 
“I lifted my revolver and fired 
at him twice, The two shots 
missed and the paratrooper 
dodged behind a tree. 

Instead of firing back, he 
cried out in German, “Tell me, 
herr officer, have you fellows 
any blankets we can bor- 
row?” 

“Who are you. What’s this 
nonsense about”, asked the 
German lieutenant. 

“] am a conscientious ob- 
jector”, said the paratrooper 
calmly,. 

“Then, Gott im Himmel, 
what are you doing here?” 
said the Nazi. 

“Oh,” answered the para- 
trooper, “our blankets drop- 





» ped into a marsh and we’ve 


got wounded, including a 
couple of Germans in a cot- 
tage up the road and I’m look- 
ing for something to keep 
them warm. Can you help 
me?” 

No Use Explaining. 

It was no use trying to ex- 
plain the situation to the Ger- 
man. How can you explain to 
a German the remarkable 
story of the Sixth Airborne 
division’s paratrooping con: 
scientious objectors? * 

When the British airborne 
army reached Normandy Juna 
6, down by parachute with the 
first troops at one a.m., went 
scores of objectors as order- 
lies and assistants attached 
to our airborne ambulance 
units, and in the first few 
hours their casualties were as 
heavy in killed and wounded 
as the rest of the troops. 


(Free Press Prairie Farmer.) 
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Auf der Brücke zum 
Ewigen. 


„Bu helfen und zu: heilen bin 
ich da, ich will lindern den Sam” 
mer der Zeit und da fein für 
alle; die mich brauchen.” Dies 
Wort hat Anna im Abſchiedsbrief 
ihres Vaters vorgefunden, und 
wenn fie dur das viele Jam 
mern und lagen ihrer Mutter 
auch nicht immer recht zum Be— 
finnen fam, die jtillen Tage, die 
hernach kamen, ließen fie gar oft- 
mal darüber nachdenken und 
alles das, was Vater damit aus- 
drüden wollte, erſt recht ver- 
ſtehen! 

Sie hatten die Todesanzeige 
nach dem Süden geſchickt bekom 
men. Mutter wollte ſich im 
Süden von einer Grippe erholen 
und liebte das ſtille, gleidy- 
förmige Landleben nicht, denn 
"fie ftammte aus einer Induſtrie⸗ 
ftadt. Aber. die beiden Kinder, 
die diejer Ehe entſproſſen waren, 
Heindrih und Ana,” waren 
mehr nah dem ſchwerblütigen 
Varnhagen geraten, "die das 


ESeben ernſt nahmen und die 


Keime trugen. Vater 
liebte jeine Frau fehr, er konnte 
ihr Kaum einen Wunſch ab- 
ſchlagen, und ſie war bon Haus 
aus reich und verwöhnt. 

Doh in al dieſen : Sahren 
hatte Vater feine wirftchaftlichen 
Sorgen und Nöte ftill für ſich 
getragen, jein Sohn lernte den 
Gutsbetrieb, und Anna lebte 
bis zu dem jchweren Schiefalstag 
ihr Leben für fih. Erſt das tiefe 
Erſchrecken und Leid rüttelte 
das Mädchen wach, und mit er- 
ſchrockenen Augen jah fie das 
ernite Leben vor ich Tiegen. — 


Seinrih mußte ſofort das 
Gut übernehmen, ımd Annas 
Erbteil lag mit in all dem 
Grund, Boden und Waldungen, 
die dazu gehörten. Ein Fleines 
Kapital ftand zur ihrer Verfüg- 
ung. ‚Und Mutter erfuhr zum 
erften Male, daß ihr großes 
Vermögen wenig einbrachte, 
weil die ſchwere wirtſchaftliche 


Tage der damaligen Zeit, das 
Eifenwert ſtillegte So mußte 
alfo alles, was jie am Luru3 
getrieben, mm ein Ende haben. 

Die Geſchwiſter waren ſich jo- 
fort Far, dab fie beide aufs 
engite verbunden in Waters 
Sinn meiterarbeiten wollten. — 
Ihre Gefinnung war 'anfprud 
los vornehm und edeldenfend, 
und ſie konnten die Mutter in 
ihren Klagen micht begreifen 
Vaters Tod war erſchütternd 
und ſchwerwiegend, aber es gab 
nım eine heilige Pflicht; die 
fie beide rief und bon jeher 
waren die ° Varnhagen zum 
„Dienen“ bereit geweſen. 

Sie empfanden die Stilte 
des geſellſchaftlichen ' Lebens 
nicht hart; einige gute treue 
Freunde kamen und Heinrich 
fonnte bei den Aelteren 
mandherlei Rat befommen. 
Anne beſprach von Tag zu Tag 


alle wirtichafklihen Fragen mit 
ihrem Bruder, ihr Leben befam 
einen viel höheren Sinn, jeit jie 
jo jchaffte in Küde und Haus. 
Alles nah ihrer Meinung Un- 
nötige wurde abgejchaft, der 
Rüchenzertel vereinfadt, nur 
Mutter jollte ihre alte Dienerm 
behalten. 

Seinrih war jo dankbar, daB 
Anna aud in allem Berjtändniß 
zeigte, und ſogar dem Bruder, 
falls nötig, ihr Rapital zur Ver- 
fügung jtellte. Er lehnte es vor- 
erit lächelnd ab, es mußte und 
würde wohl aud jo gehen. Viede 
Summen waren ja dur Ver- 
einfahung gejtriden; was das 
Leben Hojtete, barg das Gut. 
Mbends jagen beide oft bis in 
die Nacht in Vaters Arbeitsitube 
beifammen und rvechneten. Oft- 
mals Iegte Seinrih den Arm 
um Anna und fagte ihr: Schmwe- 
fterchen, was bilt du für etn 
guter Wanderfamerad, ohne dich 
fände ich nicht zurecht!” 

Sie jagte: „Siehit du, Hein- 

ri, was wir bier ſparen, damit 
darf ich der Not im Dorf jteu> 
ern; dieſe joll groß jein, weil das 
Kalkwerk ſtilliegt. Die alte 
Köchin erzählte mir jo viel Sam- 
mervolles. Wir jitzen bier doch 
geborgen in unferer S$eimat, 
und wenn auch vieles anders ge 
worden ift jo find wir doch nicht 
zu vergleichen mit denen, die 
bungern und frieren.“ 
Er nickte: „Mlfo ich gebe dir hier 
Solz, Kartoffeln, Mil: Tieh 
dich jelbit um Fleine Schmweiter, 
was gebraudy wird. Darfit auch 
für Sranfe kochen und was du 
ſonſt noch brauchit!” 

Du, Heini, mein Leben wird 
plötzlich dadurch reich und be— 
friedigend; die Stunden ſind 
ſo eingeteilt, daß ich zu nichts 
anderem mehr komme; nur 


Mutter klagt, dab ich ſie allein 


laſſe, aber das, was uns bewegt, 
langweilt ſie. Sie findet alles 
ſchrecklich — Könnte ich ſie doch 

mit. bereinziehen!“ — 

„Mütterlein, heute babe ich 
die erſte große Bitte;fieh, da 
babe ih dir Wolle gebradit, 
ichöne weiche Wolle. Du fonnteft 
früher jo herrlich jtriden, mad 
mir einen Schal für eine arme 
gelähmte Frau, die friert jo im 
Liegen.” 





Ah, Kind, ob ih das nidt 
lange verlernt habe? Mber du 
bait redt, die vielen ſtillen 


Stunden de3 weißen ı Winters, 
wie ſchlägt man fie tot?” 

„D, Mutti ſtrick mal fir, wenn 
ih um fünf Uhr von meinen 
Dorfgängen zurück bin, erzähle 
ich dir, und SHemi fommt auch, 
dann könnten wir beide bei dir 
Tee trinfen und dir berichten.” 

Anna küßt die Mutter und 
verihwindet in einem Noden- 
mantel ins Dorf zu ihren 
Gängen der Juchenden Not — 
hilfsbereit iſt das junge Herz.” 

Sum erftenmal bat Frau 
Varnhagen ſelbſt den Teetiſch 
für ihre Kinder gedeckt und freut 
ſich über das ganze Stückletn 
Strickarbeit, ‚das fertig liegt, 
und ſo flink geht, daß ihre Wan⸗ 
gen rot werden. Die Kinder wer— 
den bald fommen, ſie denkt über 
beide nad; mie fleißig und be- 
dürfnislos ſie doch beide find! 
Wie verſuchen es beide, fie mit 
aller Ziebe zu umgeben, fie froh 
zu ftimmen! Anna ſieht, trotz 
dem fie von früh morgens 
arbeitet, jo viel rofiger und bei? 
fer aus als früher. Sie geht 
ganz auf'in ihren vielen Pflichten 
das andere hat ihr doch nimals 
Freude gemadt. Frau Varnhagen 
gritbelt. Wer ihr Mann war ſo 
gut zu ihr, mie ſehr trauert fie 
um ihn; aber vielleicht hätte fie 
ihm durch öfteres Entgegenfomr 
men mehr Liebe zeigen follen. 
Wenn mans nicht mehr hat, ver- 
fteht man es bejjer; die Reue aber 
fommt zu fpät! Mber Anna bat 
mas gejagt von Gutmachen an 


Menneonitijche Rundſchau 


andern. Ob fie das auch findet? 
Das Kind it dur den Tod des 
geliebten Vaters joviel erniter 
und älter geivorden, um Sabre 





gereift. Sie greift wieder 
nad) der Arbeit, und, jich faum 
ummendend, ſchafft jie, bis die 


Kinder endlich eintreten. 

„Mutti, wir fommen jo jpät, 
aber weißt du, ich wurde nicht 
fertig, joviel Kranfe gab es. Sc) 
babe morgen für fie zu kochen, 
Heinrich erlaubt es und jpendet 
jogar Fleiih und Suppe.” 

Zum eriten Mal hörte Mutter 
mit Ssnterejje zu. ' 

„Anna, im Manjardenzimmer 
find in den Schränfen noch aller- 
band Saden, auch Wäjche: wir 
fönnten dieje einmal durchjehen“ 

Anna jprang voll Freude auf 
und umarmte ihre Mutter, 

„Mutter, vorhin haft du Geld 
befommen von Onfel Weinzuber; 
fol ich es auszahlen oder Tiegen 
Iajjen ?“ 


„Wieviel, Heinrich?” 

„Sroölfhundert Marl. Das 
Werk beginnt mit fleiner Arbeit, 
man glaubt Aufträge fürs Au3 
land zu befommen.“ 

„Brauchſt du Mittel für Kunjt- 
dinger und Saatgut, nimm da- 
bon, was du nötighajt.” 

„D Mutter, wie gut; willſt du 
aber nicht das Geld zur Reiſe ge 
brauchen?“ 

„Rein, SHeinrih, das Leid 
würde überall mit mir gehen, 
daheim bin ich bei euch und dem 
Vater nahe. Und du hörſt doch, 
Anna beſchäftigt mich für ihre 
Armen.“ — 

So verging die Zeit. In das 
Gutshaus iſt ein ganz neuer 
Geiſt gekommen. Alle haben 
gewonnen. Heinrich beſpricht mit 
dem alten, erfahrenen Hofmeiſter 
die kommende Frühjarsbeſtellung 
er vertieft ſich in alle Einzelheit- 
en und Pläne des Vaters. Mutter 


größeren und will berfchiedene 
Dorffrauen zur Arbeit im Gut3- 
hof unterbringen, die fie im 
Winter der Not als fleißig ımd 
tapfer Tennengelernt hat. Sie 
bat mit Mutter jchon lange ge- 
framt und viele alte Saden zu- 
vechtgerichtet; darüber iſt die 
Zeit vergangen und eine milde 
Sand legt fih auf ihre Trauer. 
Niemals hat Anna fopiel über 
das Ewige nachgedacht. Erſt jeit 
Vaters Tod ſind ihre Gedanken 
darauf gelenkt, iſt aus dem Kind 
ein Gottſucher geworden. In ihr 


Teſtament. das auf ihrem 
Schreibtiſch liegt, ſind heiße 
Tränen gefallen. Dennoch — 


ging es nicht vorwärts durch Leid 
und Schmerz, aufwärts durch 
trübe Tage, Erdendunkel? 

„Ich will helfen und dienen 
und Gottes Sandlanger werden.” 
Frau don VBarııhagen Flaat nicht 
mehr; fie ift eine jtille, einſichts- 
volle Frau geivorden, d. das beite 
Wohl ihrer Kinder im Auge hat. 
Anna iſt der gute Geiſt im ganz 
en Gut und Grenzland. Das 
Zeitament ihres Vaters hat Ker- 


zen in ihr angezündet und au> 
ihr ein jchaffendes, jorgendes 


Menſchenkind gemacht, das ſich 
ehrlich müht, Gott zu finden. 

Frau don VBarnhagen hat das 
geſtrickte wollene Tuch der alten, 
gelähmten Frau ſelbſt gemadı, 
weil Anna fo jehr darum gebeten. 

„Ab, Frau von Varnhagen, 
was haben Sie an dem ind für 
einen Sonnenjtrahl!” fagte dte 
Kranke. „Reiner hat mir früher 
ſoviel Gutes getan, jetzt helfen 
fie alle, weil fie ſich ſchämen vor 
ihr.” 

Und Fra von PVBarnhagen 
bleibt bei der Iahmen Rieke, bi3 
Anna ihre franfen Rinder be- 
fucht. — 

„Sind Sie denn nicht unglüd- 
lich, wenn. Sie fo ftill liegen müſ⸗ 
fen?“ 


Alittwoch, den 12. Juli 1924. 


„sh war es einjt“ ‚entgegnete 
die Kranke, „aber jetzt habe ich 
Frieden gemacht. Sch bin auf der 
Brüde, mo ich denke, der Herrgott 
wird ſchon klüger fein als id. 
Seid Fräulein Anna zu uns 
fommt, iſt die Freude lebendig 
geworden, die wir verlernt hat- 
ten. Der liebe Gott wei immer 
wieder wa Gutes. Wenn ſich 
meine Gichthände falten, bete ich 


für den Segen ihrer Rinder. Der 


junge Herr hat mir Holz anfah- 
ren lajfen, von Fräulein Anna 
befam ich jeden Tag mein gutes 
Eſſen. Die Nachbarn verjorgen 
mic, und ic Hüte dafür ihre 
Kinder, wenn ſie fortgehen. 
Murren und Elagen. darf ich nim- 
mer, denn der SHerrgott meint 
es doch gut mit mir. Und meine 
Sonne iſt Fräulein Anna.“ 

Frau von VBarnhagen hat dies 
Wort als Predigt genommen. 
Sede Woche iſt jie zur Kranken 
gefommen und hat ihr vorgele- 
fen, ihr den gejparten Wein ge- 
bracht und mandes Wörtlein 
der Rieke iſt Saatforn gemor 
den. Sie betet auch inbrünftig 
für ihre beiden braven, frommen 
Rinder, dab der böje Feind fein 
Unfraut ſäe zwiichen die enge 
Gemeinjhaft ihres Haufes. Es 
iſt jetzt jo jtil, friedffam und 
traut, wenn fie abends unter der 
Zampe ihre Tageserlebnijje und 
Pläne austaufhen, und es iſt, 
als wäre der Geijt des geliebten 
Vaters bei ihnen, jegnend und 
ſchützend. 

Noch ſchläft die verſchneite 
Welt, aber tief in der Erde liegt 
ſchon der Keim des neuen, hof— 
fenden Frühlings, dem wir ent- 
gegengehen auf der Brüde zum 
Emigen. 


Die Bedeutung der 
Sonntaajchule und die 
Mitarbeit der Eltern. 





bat ibn eine Summe Geldes 

überwieſen, um alte Scheunen Vortrag zur S. ©. Konferenz auf 

uSphültun, ven: au. bauen. · Anna —— von W. U. Abws. 
den igeibor zu ber- Namaka, Alta, am 25. Juni 1944. 





Texte: 1. Moje 18, 17-19; 2. Tim. 
8, 14-17; (5. Moſe 6, 6-9; Eph. 
6, 4.) 

Ueber diefes Thema ift fchon viel 


‚seirieben worden in unſern meijt- 


gelejfenen Blättern; und much auf den 
berichiedenen ©. ©. Ronferenzer hat 
man darüber fonferiert und debatiert, 
vielleicht weniger in unferen Kreiſen 
und in unferen Gemeinden bier Und 
immer noch haben viele Eltern nicht 
die Bedeutung und Wichtigkeit der 
©. ©.-Arbeit genügend erfannt und 
gewürdigt. Das zeigt ihr gleichgülti- 
ge3 Verhalten zur S. Schule zur Ge- 
nüge. Darum muß immer wieder dar- 
auf hingewieſen werben. 

Die ©. ©. ift dazu da, unfern Kin⸗ 
dern den Weg zur Seligfeit zu zeigen 
und ihnen die Lehren der Heil. Schrift 
einzuprägen, damit das zur Geltung 
fomme, was der Ap. Paulus fo ſchön 
ausdrüdt in dem Worte an den. jun 
gen Mitarbeiter Timotheus — 2. 
Tim, 3, 14-17. Daß ein Menſch 
Gottes ſei volllommen, zu allem mı= 
ten Werk geſchickt. Das ift das höchſte 
Biel, das fi} die ©. Schule, wie je= 
de andere Neichsgottesarbeit ſetzen 
follte und dem nachſtreben. 

Zange nicht alle Eltern haben das 
erfannt, dab fie verantwortlich da⸗ 
für gemacht werden von Gott, der ih- 
nen die Rinder ala eine Gabe Got⸗ 
te3 anbertrmit Hat, was au3 ihnen 


iprung des Lebens, 
gerihaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Allgemein 
verftändlid und volkstümlich 


dargeftellt. Preis broic. 3öc. 
3u beziehen dur den „Boten“ 
Rundſchau.“ 


und die 





— 
‚ Ehrijtliche Gelegen⸗ 
heits⸗ u. Eijchlieder 
Bon Johann J. Janten 
Der Breis ift 3öc portofrei .| 
3u beziehen von 
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wird. Für das irdiſche Berufsleben 
werden manche Kinder ganz gut uns 
terrichtet, unteriwiefen, ausgerüſtet, 
wenn e3 mandhmal auch mit ziemli⸗ 
hen Geldausgaben verbunden ift, a= 
ber gerade für das zeitliche und e— 
wige Wohl der unfterbliden Seele 
wird jo wenig getan. Wie will man 
da3 einmal vor Gott verantworten? 
Wenn unjere Rinder pünktlich die 
Sonntagſchule beſuchen im Laufe des 
Jahres, dann haben ſie 52mal die 
Gelegenheit, Gottes Wort zu hören 
und ſich die Wahrheiten desſelben an⸗ 
zueignen. Das Jahr aber hat 365, 
reſp. 366, Tage; da ſehen wir, daß 
die Zeit im Elternhaufe 7mal fo groß 
ift, und darum ift auch der Einfluß 
des Elternhaufes jo vielmal mehr 
nachhaltig und ausſchlaggebend. Ver⸗ 
laffen wir uns nicht zu jeher auf die ' 
©. Schule, um die Verſäumniſſe im 


‚Haufe damit zu entjchuldigen. 


Die S. & Lehrer merken e3 in ihrer 
Arbeit bald, bei welchen Kindern der 
Grund zu Haufe gelegt morden ift 
bon Vater u. Mutter, von den Groß» 
eltern oder älteren Geſchwiſtern. Was 
haben mir, was habt ihr nad der 
Ceite Hin getan, ihr lieben Väter u. 
Mütter und alle, die im Haufe moh- 
nen, daß eure Rinder mohlausgerüs 
ftet in die ©, ©. eintreten? 

Die ©. ©. hat auch einen großen 
erzieherifhen Wert. Wenn man e3 
veritanden bat, den Kindern da3 Gots 
—— lieb und wert zu machen, 


ſie weiſe und verſtändig fürs 
Leben und ſie bewahren vor mancher⸗ 
lei Torheiten und Sündenwegen. 
Weil jo wenig getan wird in den Fa⸗ 
milien nad diefer Seite, was in Fei- 
nerlei Weite zu entfchuldigen ift, das 
rum hat die ©. 5. fo eine große Bes 
deutung. 

Nun märe es ja viel ſchöner und 
befier, wenn unſere Alltagsſchulen, 
hier im Lande die Diftrikt- und Hoch» 
ichulen alle gründlichen Religionsun⸗ 
terricht bieten würden von bibelgläu⸗ 
bigen Lehrern Und man jollte von= 
feiten der Familien verfuchen, auch 
nad der Seite Hin Einfluß auszuüben 
auf den Gang der Dinge in der Schu⸗ 
Ie, bei den Wahlen der Vorftände u. 
der Lehrer. Unſere Volks⸗ und Hod- 
ſchulen reißen oft das nieder, was 
das Elternhaus und die S. S. mit 
Mühe aufgebmut haben. Wie manches 


- findlich gläubige Herz ift nit ſchon 


vergiftet worden durch den Einfluß 
atheiftifcher Lehrer urd von dem Geift 
der gen und Unmoral in den 


Diefem fol nun die ©. ©, entge- 
genarbeiten ımd alles tun, um unſe⸗ 
red Rinder feſtzumachen im Glauben 
an die unerjchütterlihe Wahrheit der 
Bibel. Darum brauchen wir auch fol- 
de Lehrer in den ©: Schulen, die 
felber feftgegründet find und Auf- 
ſchluß geben können auf alle Fragen 
des Zweifels und Inglaubens, mit 
denen unfere Rinder es ſchwer kaben 
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Mittwoch, den 12. Juli 1944. 








Um das Unftaut zu Zontrollie- 
ren, muß man aud fähig fein, 
feftzuftellen. Wenn Du mit einer 
Sorte von Unkraut nicht befannt 
bijt, bringe ein Exemplar zu dem 


Agenten un. Wirtſchaftsabtei— 
lung zur Feſtſtellung desſelben. 
„Ein iluftrierter Führer für 
Prairie⸗Unkraut“, herausgege⸗ 
ben von unſ. Farmdienſt iſt bei 
ied. Federal Elevator zu haben. 


FEDERAL GRAIN Lime 


in dem Konflikt der Gedanken in ih— 
ren Herzen, verurjacht durch die man⸗ 
cherlei Lehren und Verſuchungen im 
Leben. 

Die ©. ©. hat auch noch die Be— 
deutung, daß es eine Vorarbeit it 
für die Gemeinde. Untere Kinder jol- 
len noch einmal bewuste Kinder Got=- 
tes werden und dann als lebendige 
Glieder in der Gemeinde mitarbeis 
ten an dem Werk des Herrn. Sit bei 
Kindern die Arbeit in der ©. ©. Lieb 
geimorden, dann werden jie auch jpä= 
ter Freude und Genuß haben in der 
Gemeinde und teilnehmen an der Ar⸗ 
beit derjelben. Wir brauchen nicht jo 
viel paſſibe Gemeindeglieder, deren 
baben wir jchon genug, fondeın af- 
tive, tätige. Wollen wir dazu beitra= 
gen durch treue Arbeit in den ©. 





— nn 


'Kann nicht essen 
Kann nicht schlafen! 


Wenn funktionale Hartleibigkeit 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irriiiert fühlen und an —— Symp 
tome leiden—Kopfschmerzen, üble 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ves 
dauungsstörung, Schlaf- und 
losigkeit und Ihr Magen fühlt 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sch 
Forni’s zeiterprobtes Al utem 
Mehr als ein Abführmitte ist auch 
eine Magentätigkeit —— Medb 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige 
nen me Wurzeln, Kräuteeg 
und Pflanzen. Alpenkräuter bring 
träge Därme zum Arbei- 

verhärteten 





sur selben Zeit Ihrem Magen guttwe 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkrä 


uter, 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
kaufen können, senden Sie für = 
Al ter - Einführungsangebot = 

ten Sie — 
UMSONST befisschen ——— 
RNI’’S HEIL.OEL —— 
—— schnelle Linde: von 


chen Sc 

zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifeg 

oder schmerzenden Muskeln, Verstams 

ehungen und Verrenkungen. 

FORNT’S MAGOLO — — — 

—— akute Magenstörungen wie 
rennen und ken a her 

worgerufen durch ein Uebermass an Säure, 


lo $1.00. Senden Sie mir N 
| —— wer ja dee Proben 

l O gg Ngchaehme CAD. æ 

| 


| Name. wo sun: 0500 REDE EEE 


l Adresse. „summe san onn 200 mrumen 


| EEE GEoseor-.u 
| DR PETER FAHRNEY & SONS CO. 
N E178—8E2. 

23501 Washingten Biwd., nenn 


Schulen. 

Dann möchte ich noch etwas näher 
eingehen auf den zweiten Punkt: die 
Mitarbeit der Eltern. Auf eines habe 
ich ſchon Hingemwiejen, das ijt Die 
grundlegende Vorarbeit in den Fami— 
lien, 

Die Mitarbeit der Eltern befteht 
vor allen Dingen derin, daß fie ihre 
Kinder jtet3 auf betenden Herzen 
tragen. Kinder müſſen getronen wer⸗ 
den von den Flügeln des Gebets der 
Eltern. Das tjt eine mädtige Schutz— 
wand gegen die Einflüf'e der Welt a. 
des Böſen darin. Aber beichränfen 
wir uns ja nicht im Beten auf uns 
jere eigenen Kinder — das ift jelbit- 
füchtig; beten wir auch für die Nach— 
barfinder und für alle Kinder, vie wir 
fennen, und beſonders auch für ſol⸗ 
&e, die ungläubige Eltern haben, 
manchmal leider auch unmeife gläu- 
bige Eltern. Schließen wir dann in 
unfere Gebete auch die ©. S.⸗Lehrer 
und Lehrerinnen ein, Wie oft umd 
viel habt ihr im Laufe der Woche ı. 
am Sontagmorgen für eure ©. ©.- 
Arbeiter gebetet? Und dann wundert 
ihr euch manchmal darüber, dag man 
in der ©. ©. fo menig erreicht, und 
habt jo manches auszuſetzen an ihr 
und ihren Arbeitern? Haft du dann 
ein Recht dazu? Bei mem liegt die 
Schuld? Bei dir und feinem andern. 

Eine große Mithilfe für die Sonn 
tagſchule befteht darin, daß man als 
Ie feine Rinder pünftlih zur ©. ©. 
bringt, auch dann, menn’3 mal nicht 
fehr gut paßt oder wenn das Wetter 


unpäßlich ift. Wie oft läßt man ſich 


abhalten vom Beſuch der Gottesdien- 
fte durch allerlei nichtige Vorkomm⸗ 
niffe. Willſt du. haben, daß dein Mind 
etwa3 lernen foll in der ©. ©., dann 
ſchicke es pimttlih zur ©. ©., dann 
kann der Lehrer ſyſtematiſch arbei- 
ten, dann befommen die Kinder ei- 
nen richtigen Einblick und Ueberblick 
über den ganzen Heilscatſchluß Got⸗ 
te3, 

Weiter: ſprich nie in xöfulliger 
Weife in der Gegenwart deiner Rin- 
der über die S.Schularbeit, über ih- 
re Arbeiter u. deral., das bverleidet 
den Rindern die S. ©., ſondern im 
Gegenteil, ſprich mit Hochachtung und 
Liebe von beiden: S. S. u. Arbeitern, 
dadurch gewinnſt du die Kinder und 
machſt ihnen die ©. ©. lieb en. wert. 

Wenn die Kinder zu Hauſe ihre 
Lektionen durcharbeiten, dann inte⸗ 
reſſiere dich dafür, erkundige dich nad 
ihrer Arbeit, Hilf ihnen, wenn fie 
Schwierigkeiten haben in Beantivor- 
tung der Fragen uf. Wißt ihr Vä⸗ 
ter und Mütter darum, mas in eu⸗ 
ren ©. ©.-Rlaffen gelehrt und ge- 
tan wird? Es follte billig alſo fein! 


Wenn es Geldausgaben gibt für 
die ©. ©., dann ſei nicht ſparſam 
oder fogar geizig, fondern gik freit= 
dig, laß es dir eine Luft ſein mitzu= 
helfen. Die ©. ©. brauch: auch mal 
Hilfsmittel, Lehrbücher, Tafeln, Kar- 
ten, Geſchenke ufm. Wieviel koſtet 
uns die S. S.? Nur zu wenig? Soll 
man danach urteilen, wie wenig wert 
fie uns iſt? Macht euren Kindern u. 
euren ©, ©.-Lekrern Freude, gebt 
ihnen Geſchenke, veranftaltet S. S.⸗ 
Feſte und dergleihen. Wann haſt du 
dem ©. S.-Arbeiier deiner Kinder 
zum letzten Mal die Hand gedrüdt 
und dich bedankt Fer ihm für feine 
Mühe und Arhsit und haft ihm Mut 
zugeſprochen? Oder Haft du vielleicht 
das Gegenteil getan? Ein liebloſes 
Urteil gefällt über feine Perſon oder 
jeine Arbeit — tann baft tu dir 
ſelbſt, deinen eigenen Kindern und 
ter ganzen Sache des Herrn einen 
großen Schaden getan. 


No eins: Verſchafft Raum für 
eure'©. S.⸗Klaſſen. Wie fol man er⸗ 
folgreich unterrid,ten, wenn die Kin⸗ 


Mennonitiſche Rundſchau 


der nur mit Vorhängen voneinander 
cetrennt find. Wie wirkt das ſtörend 
auf den Gang der Lektion, wie lenkt 
ta3 die Aufmerkſamkeit immer mies 
ter ab. Sind eu c Kinder «3 nicht 
wert, dat ihr ihnen ſchöne Klaſſen⸗ 
räume einrichtet, mo 5. EXehrer 
und Schüler mit Luft und Liebe leh— 
ren und lernen Wenn es euch auch 
etwas koſtet, und wenn e3 auch viel 
fojtet, eure Rinder find es wert. Die 
Bibel lehrt: Es ſollen richt die Kin 
der den -Elie n, fondern die Eltern 
den Rindern Schäße ſammeln. 2. For. 
12, 14. Und das Find die beiten un 
mertvolliten Schaätze, für Zeit und 
Eivigfeit, die andern bleiben hier und 
vergehen. Eure Kinder werden e3 euch 
einftens danken oder werden fie und 
anflagen daß wir zu wenig Corge 
getragen haben für br eivigez Wohl? 

Siehe — das iſt die Bede.itung der 
©. ©. für did. für deine Hinter, für 
die Gemeinde und bor allen Singen 
für den Herrn. Lehret fie halten el- 
led, was ich euch befoßlen hobe! Ha=- 
ben mir das getan? Haben wir unfere 
Aufgaben bierin erkannt? Das wird 
fich zeigen in unserer frendigen Mit- 
arbeit für die S. 5. Haft du mal 
Zeit und Gelegenheit, dann beſuche 
einmal die ©. 3.-Rlafje, Tiehe dir 
da3 Werk mit eigenen Augen an, u. 
du wirſt Gott danken, daß wir noch 
die Möglichkeit haben in diefer Weis 
je unfere Rinder zu unterweiſen in 
Gottes Wort; e3 ift jern Werk, Ihm 
foll e3 gemeiht jein 

Auf Wunſch der S. ©.-RKnferena 
veröffentlicht. Auch ‚Der Bote” moöch⸗ 
te dieſen Auffas britigen! 


Die Innere Miffion der 
Gemeinde. 





(Folgender Vortrag über obiges 
Thema wurde von dem Unterzeichne⸗ 
ten auf der Konferenz des Mittleren 
Diftriktes zul Harvey, N. Dakota, auf 
Wunſch des Programmfomitees ge- 
halten. Wiederum auf Wunſch etli- 
cher Brüder bringe ich diefen Vor⸗ 
trag zum Drud, Mein Wunſch und 
‚Gebet it, er möchte ımfere Gemein- 
den zum Nachdenken und, imo nötig, 
auch zum Handeln bewegen. Dann 
wãre ich für meine Arbeit, mit dies 
jem Vortrag verbunden. reichlich bes 
lohnt). 

Meine Ausführungen möchte ih an 
das Miſſionsbuch des Neuen Tefta= 
mente3, die Apoftelgefchichte, knũüpfen. 
Beionders ift e3 der Abfchnitt nad 
Rap. 1:6>8, auf den ich unfere Auf⸗ 
merkſamkeit Ienfen will. Es ift diefer 
Tert jhon oft für Miffionsanfpra- 
Ken gebraucht morden und wohl mit 
Recht, denn er enthält Jeſu Flare 
Anmeifung über die Richtlinien, in 
denen jeglide Mifjionsarbeit der 
Gemeinde geführt werden joll. Hier 
finden wir den bejtimmien Auftrag 
ſowie für die Innere, al3 auch für die 
Aeufjere Miffion. Wir beichäftigen 
una heute mit dem Auftrag Sefu 
für die Innere Miffion, Drei Fragen 
find es, die mich in Verbindung mit 
unjerem Thema beidhäftigen. 

Zuerſt die Frage darnach, mas wir 
unter Miffion überhaupt zur verfte- 
hen haben. 

Dr. Clover fagt in feinem Bud: 
„Ihe Brogress of World-Wide Mifi- 
ion®” darüber folgendes: Das Wort 
Miflton ift von dem Iateinifchen Wor⸗ 
te „mitto” abgeleitet und bedeutet 
„ich ſende“. Somit ift Miſſion Sen- 
dung, und ein Miffionar ift ein Ge- 
Sandter. Wir erinnern un3 an da3 
Wort unferes Heilandes, das er zu 
feinen Jüngern ſagte und in ihrer 
Berfon auch zu allen Gläubigen al- 
Ier Zeiten, Gleichwie mich mein Ba= 
ter gejandt Hat, alfo fende ich end 
auch.” Weiter jagt Glover dann: 
„Chriftlide Miffton ift die Verkün⸗ 
digung de3 Evangelium cn alle Un= 
befehrten überall, entfpredend dem 
Befehl Jeſu.“ Diefes ift nach meiner 
Meinung eine ſehr klare Definition 
des Wortes Miffion, Miſſion ift al- 
fo Sendung. Jeſu fandte feine Jün⸗ 
ger und alle Gläubigen aller Zeiten. 
Der Auftrag, den der Herr den Sei⸗ 
nen gegeben hat, befteht in der Ver⸗ 
fündigung des Evangeliums an alle 
unbekehrten, „Gebet Hin in alle 
Belt“. 

Die Heilige Schrift ſpricht nirgends 
bon Innerer, ober Aeußerer Miſſion 
in der Weife, mie wir es heute tum. 
Sie gebraucht das Wort Miſſion üs 





berhbaupt nicht. „Ihr merdet meine 
Zeugen jein“ iſt alles, wag der Herr 
bier jagt; und daraufhın find die 
Jünger ausgegangen und haben ver— 
fucht, den Befehl des Herrn Jeit aus 
zuführen. Sie haben das Evangelium 
den Menfchen in der verjchiedenften 
Weije bezeugt und gepredigt und 
ſchließlich ihr Zeugnis in den meiſten 
Fällen mit dem Tode bejiegeli. Bon 
ihrer Arbeit in dieſer Beziehung 
fpricht die Apoftelgefchichte, und man 
fönnte das Buch aus dem Grumde 
auch eben jo gut „Geſchichte der Mij- 
ftonare“ nennen, 

Sie fingen mit ihrer Mifjionsar- 
beit daheim an, darum fpricht die 
engliiche Sprafe auch von einer 
„Home Mifjion“. Sie blieben aber 
nicht daheim, fondern ftredten fich im⸗ 
mer weiter aus und erreichten ſchließ⸗ 
lich das Ausland, außerhalb der 
Grenzen des jüdifchen Landes, bis 
nad Europa Hin. So entftand die 
Aeuſſere Miffion“. Miles nun, was 
in irgend einer Weife Beziehung hat 
zur Verfündigung des Evangeliums 
tft nach meinem Verftändnis Miffi- 
onsarbeit. 


Geſunde Miſſionsarbeit wird ſich 
deshalb auch ſtets auf das Innere 
und das Aeuſſere Miſſionsfeld erſtrek⸗ 
ken. Ein Feld darf nicht auf Koſten 
des anderen vernachläſſigt werden. 

Wir wenden uns nun der zweiten 
Frage zu und zwar — Worinnen die 
Innere Mifjionsarbeit beſteht. 

Für jegliche Miſſionsarbeit gibt 
uns die Apoſtelgeſchichte wertvolle 
Winke, jo auch für die Innere Mif- 
fion, Wenn ich in der Apoſtelgeſchichte 
danach forjche, wie die Apoftel und 
die erjte Gemeinde die Innere Mij- 
ſion betrieben Haben, dann finde ich, 
daß diefe Arbeit bei ihnen vor allen 
Dingen im Predigen beftand. Das 
Predigen nimmt bei dem Bau de3 
Reiches Gottes eine herborragende 
Stellung ein. Gott Hat die törichte 
Predigt dazu beftimmt, das Mittel 
zur Geligfeit der Menſchen zu wer— 
den. Man vergleiche Hierzu bitte die 
Worte des Apoftels Paulus nad 1. 
Kor. 1:21. Aus dem Grunde haben 
die Apoftel auch gepredigt. Sie pre- 
Digten „nicht Volitik, wie da3 Heute 
fo oft der Fall iſt umd worüber die 
Hriftliche Kirche noch wird tief Buße 
tun müſſen. Man predigte auch nicht 
das, wonach den Leuten die Ohren 
judten, fondern man predigte das 
Bort. Einfach und Har, ohne Bei- 
miſchung des Menſchlichen, fo mie 
Gott es ihnen eingab zu reden, haben 
die Apoſtel gepredigt. Sie predigten 
als Evangeliſten, als Lehrer und als 
Hirten, aber immer war es das Wort 
und nur das Wort und das ganze 
Wort. Wie leicht kommen Prediger 
in die Verſuchung, im Predigen ein⸗ 
ſeitig zu werden. Man hat Lieblings⸗ 
wahrheiten, die man immer wieder 
predigt, bis ſie zum Steckenpferd wer⸗ 
den, das man immer reitet, und ver⸗ 
nachläſſigt andere wichtige Wahrhei- 
ten in Gottes Wort. So entdedte ich 
einmal in einer Stunde, als ich meine 
Predigten, die ich in meiner Gemein- 
de gehalten hatte einer Prüfung un 
terzog, daß ich e3 unterlafjen hatte, 
ausführlich über die ewige Verdamm⸗ 
zu predigen. Wohl hatte ich in mei— 
nen Predigten immer wieder einmal 
darauf Bezug genommen, doch Hatte 
ich noch nie eine ganze Anfpracdhe üz 
ber das Thema. gehalten. Am fol- 
genden Sonntag habe ich die Predigt 
gehalten. Manche jagen, man follte 
die Leute nicht mit der Hölle in den 
Himmel ſchrecken. Das ift nur teilwei⸗ 
fe wahr. Einige fann man mit der 
Xiebe Gottes ziehen, und das iſt das 
Angenehmere; jedoch gibt es ſolche, 
die müffen mit der Hölle gefchredt 
merden, menn die Liebe fie nicht zu 
ziehen vermag, oder befjer gejagt, fie 
ſich nicht ziehen laſſen. Und mo ein 
Prediger an einer Gemeinde als 
ftändiger Arbeiter fteht, da darf er 
nicht vergeſſen, daß er berufen iſt, 
nicht zur ebangelifieren, oder erbau= 
liche Bredigten zu halten, fondern er 
muß auch Iehren, und dabei wird er 
müffen den ganzen Ratſchluß Gottes 
feinen Zuhörern vorlegen, ſoweit Gott 
ihm darüber hat Licht ſchenken kön⸗ 
nen. Wir merken, daß die Apoftel, ja 
ſchon der Herr Jefus, irgendwo und 
auch irgendivann, wo immer fich ihnen 
dazu die Gelegenheit‘ bot, gepredigt 
haben. Wir finden den Herren Jeſus 
predigen im Tempel, in den Syna⸗ 





Seite 3. 





Dr. A. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Office 23 668 
Reſidenz: 34 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Xelefon: 


gogen, auf dem Berge, am Ufer des 
Meeres vom Schiffe aus, ja jogar 
auf dem Rande eines Brunnen fit» 
zend. So auch die Apojtel. Wo immer 
fie Zuhörer fanden, da predigten fie, 
ſei das auf der Straße oder im Pris 
vathaufe, fei das im Gefängnis oder 
im Gerichtzfaal, immer hatten fie nur 
eines im Auge, den Leuten das Töftli- 
che Evangelium zu jagen und fie zu 
Sefus, dem Heiland, zu führen. 

Welch Eöftlicher Beruf — das Pre⸗ 
digen. Selig der Mann, den der Herr 
dazu beruft. Ich habe beim Predigen 
meine jeligften Stunden verlebt. Doch 
aber auch mie verantwortungsvoll. 
Predigen ift nicht nur ein Beruf. E3 
iſt auch fein Theater, bei dem man 
feine artiftifhe Begabung zeigen 
fönnte. Bei manchen Predigern be= 
fommt man den Eindrud, aß jeien 
fie der Meinung, bejonder3 wenn man 
beobachtet, wie fie Hinter der Kanzel 
ſich beivegen. Predigen ift Verwal⸗ 
tung der wunderbaren Geheimniſſe 
Gottes, die wir unſeren Zuhörern 
mitzuteilen haben, damit ſie zu Je⸗ 
ſus geführt werden und dann im 
Glauben gefördert. Wir wollen Gott 
dafür danken, wenn er uns immer 
noch junge Männer ſchenkt, die da 
willig ſind, in den Dienſt eines Pre⸗ 
digers zu treten. Laſſet uns darauf 
achthaben, daß das Predigen in un⸗ 
ſern Gemeinden nicht aufhört. Veran⸗ 
ſtalten wir Evangeliſationsverſamm⸗ 
lungen, geben wir unſern Zuhörern 
erbauliche Predigten, beſonders aber 
laßt uns darauf ſehen, daß in unſern 
Gemeinden gelehrt wird. Jeſus lehr⸗ 
te viel. Paulus ſagt, ein Biſchof ſoll 
lehrhaft ſein. Das Lehren dient zur 
Vertiefung des Glaubens lebens und 
zur Erziehung zum chriſtlichen Leben. 
Da3 ift Innere Mifjions-Arbeit. 


Weiter merfe ih, daß fich die Arbeit 
der Apoftel in der Inneren Mifjion 
in der perfönlichen Arbeit äußerte. 
Baulus nimmt in Apoftelgefchichte 
20:20 augenscheinlich Bezug auf diefe 
Arbeit. Er hatte e3 nicht unterlafjen 
in Ephefus zu lehren, öffentlich und 
fonderlich, d. h., perfönlich, unter bier 
Augen. Es gab eine Zeit in unjeren 
Gemeinden, da fprachen die Brüder, 
wenn ſie fich begegneten, nicht zuerft 
bon den Preifen auf die Farmproduk⸗ 
te, oder bon der Höhe des Tagelohnes, 
den fie verdienten, fondern da frag- 
ten fie fich gegenfeitig nach ihrem 
Ergeben im geiftliden Leben. Heute 
ift das leider/aus der Mode gekom— 
men. Und doch ift die Arbeit jo wich⸗ 
tig. Beachten wir bitte, miebiel Ar= 
beit der Herr Jeſus getan hat, Bei 
Naht und bei Tage mar er bereit, 
mit einzelnen Menfchen zu ſprechen u. 
ihnen Antwort auf ihre Fragen zu 
geben. Mein Freund, Baftor einer 
Mennonitengemeinde in meiner Hei— 
matftadt, gab feinen jungen Leuten 
in feiner Gemeinde im verflofjenen 
Winter einen Kurſus in perſönlicher 
Arbeit. Wie ſchön. Sollten wir nicht 
alle etwas mehr darüber mifjen, wie 
wir mit Seelen ſprechen müflen. Ir 
unferer Ruſſiſchen Bibelſchule in To= 
tonto ift es für alle Studenten obli= 
gatoriſch, an den Sonntag Nachmitta⸗ 
gen Hinauszugehen in die Diftrifte 
der Stadt, wo die Ruffen, Ufrainer n. 
Bolen mohnen, an die Türen der 
Häufer zu klopfen ımd mit den ein= 
zelnen Geelen, die darauf eingehen, 
bon ihrem Geelenheil zu Threchen. 
Anfangs haben fie fi} vor diefer Ar— 
beit gefürchtet, es ift das feine leich⸗ 
te Sache, aber damn fpäter find fie 
darinnen fehr froh gewefen, und ge⸗ 
wiß hat diefe Arbeit viel Segensſpu⸗ 
ren hinterlaſſen. Haft du, lieber Le— 
fer, fchon einmal mit einer Seele 
bon ihrem Seelendeil geſprochen? 

Der dritte Zweig einer Inneren 
Miffionz-Arbeit war die Schriften- 
miffion, Oder haben die Apoftel fei- 
ne Schriften verbreitet? Haben fie, 
wie man das heute vielfach tut, Trak⸗ 
tate verbreitet? Religiöfe Bücher ge⸗ 
ichrieben? Gewiß Haben. fie da3 ge= 
tan. Was andera find die Briefe der 
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Apojtel denn, als Traftate, Abhand- 
lungen, uſw., die fie mit Bedacht ver⸗ 
breiteten und wohl darauf achteten, 
daß fie von den Adrejjaten auch ge= 
lefen wurden. Man vergleiche in die- 
fer Verbindung Kol. 4:16. Sch habe 
mich mandmal darüber gewundert, 
wie zufrieden wir in unjeren Kreis 
fen bezüglich geiftlicher Literatur find. 
Sit es ung ſchon einmal aufgefallen, 
daß alles, was wir an geijtlicher Li— 
teratur in unferen Kreiſen haben, 
mit ganz fleiner‘ Ausnahme, bon 
Männern gefchrieben worden ijt, die 
nit aus unferer Gemeinſchaft ka— 
men? Haben wir wirflich feine Brü- 
der in unjerer Gemeinfchaft, die da 
fchreiben könnten? Oder gibt es für 
uns feine Wahrheiten, über die ge— 
ichrieben werden jollte? In dieſer 
Zeit, in der es in der Luft nur jo 
ſchwirrt von Anfichten und Meinum- 
gen und verjchiedenen Lehren und 
Philoſophien, in diefer Zeit joflte 
viel gejchrieben merden, weil jene 
Leute fchreiben, und weil manches da⸗ 
von auch in unferen Kreifen gelefen 
wird und viele der Leſer die reihte 
Antwort auf die angeregten Fragen 
nicht finden können. Warum fehreiben 
unfere Brüder nicht? Iſt es ihre 
Schuld? Könnten die Gemeinden 
vielleicht etivas dazu beitragen daß 
die Brüder Mut befommen zum 
Schreiben und daß fie, wenn fie ſchrei⸗ 
ben, nicht materiellen Schaden leiden? 
Der Mangel an geiftliher Literatur 
aus der Feder unferer Schreiber mag 
dazu beitragen, daß biele unſerer 
jungen Leute garnicht befannt find 
mit der Erfenntnig der Mennoniten 
Brüder Gemeinde und fo leicht ans 
nehmen, was andere lehren, was uns 
oft nicht gefällt. Welch ein Gebiet 
für die Innere Million. Wieviel Se- 
gen iſt fehon durch die Verbreitung 
von Traftaten geftiftet imorden. 
Mand ein Menſch, der jonft nie in 
eine Kirche fam und auch nicht fom= 
men wollte, fand durch das Leſen ei= 
ne3 Traftates feinen Erlöfer. Ver— 
forge dich doch mit einer Anzahl gu⸗ 
ter geiftlicher Schriftchen und bei gu⸗ 
ter Gelegenheit gib’3 deinem Nach- 
bar. Du wirft ſelig in diefem Tun 
ſein und magjt ihm einen großen 
Dienft für Zeit und Ewigkeit leiten. 

Wir dürfen nicht überfehen, daß 
die Innere Miffion der erjten Ge- 
meinde auch das foziale Leben der 
Menſchen jener Tage erfahte. Wir 
Iefen davon, daß man in -jenen Ta= 
gen die Witwen in ihrer Not nicht 
vergaß. Man nahm fich der Kranken 
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an, Man jammelte Geber für die 
Hungrigen in Serufalem. Manche 
Brüder finden die Arbeit des M.C.C. 
unnötig und find ſchwer dazu zu be= 
ivegen, etiwas für die Arbeit beizu= 
tragen. Wir dürfen nicht bergejjen, 
daß die Nachkriegszeit große Verände⸗ 
rungen mit fi bringen wird, und 
die Welt wird von der Gemeinde er— 
warten, daß fie ihre Chriftusgefin- 
nung auch in der Tat offenbare. Wir 
werden ganz einfach micht untätig 
bleiben fönnen der großen Not ge= 
genüber, die die Menjchheit nach die— 
fem Kriege betreffen wird. Laſſet 
uns aber Gutes tun! Im Gutestun 
kann man leicht müde werden. Davor 
haben wir und zu hüten. Bruder, 
Schmweiter, haft du ein Herz für die 
leibliche Not deiner Brüder, deiner 
Mitmenſchen? Wie hart fünnen auch 
wir manchmal fein, wenn es ailt, 
dem zu helfen, der in Not geraten ift. 
Die Welt dagegen beurteilt unferen 
Glauben vielfach nur nach den Wer- 
fen, die er berborbringt. : 


Große Bedeutung legten die Apo— 
jtel und die erjte Gemeinde auf die 
Organifation der Gemeinde. Biblijche 
DOrganijation, wenn fie von dem Hei— 
ligen Geiite erfüllt it, ift in der Ge— 
meinde unumgänglich notivendig. Die 
Lehre, dab wir der Lofalgemeinde 
nicht bedürfen, und daß wir es heu— 
te nur noch mit der einen großen, un= 
fichtbaren Univerjalgemeinde zu tun 
haben, ijt irreführend und verführt 
nur zu einem leichtfinnigen Chriſten⸗ 
Ieben, weil man ſich feiner Lofalge- 
meinde gegenüber verpflichtet fühlt, 
die auf uns acht hat. Selbſt Jeſus 
hatte unter jeinen Jüngern eine ge= 
wiſſe Organifation. Hatte er nicht 
einen Kaſſierer ernannt, den Judas? 
Baulus ließ den Titus zu Kreta zus 
rüd, damit er dort die Gemeinden 
mit Aelteſten verjehe,. Das war Or— 
ganijation. Ebenfalls fehlte es nicht 
an gejunder Gemeindezuct, ohne 
welche eine Gemeinde ihre Kraft für 
erfolgreihe Miffionsarbeit verliert. 
Dann forgte man in jenen Tagen 
auch für die ‘Brüder, die Gott der 
Gemeinde al3 Arbeiter am Worte 
gefchenft Hatte. Man forgte für fie 
in einer zweifachen Weife, in geiitli- 
her Beziehung und auch in materiel- 
ler Hinficht. Hier hat die Gemeinde 
eine große Aufgabe. Jungen Brüdern, 
die da anfangen zu predigen, follte 
die Möglichkeit gegeben werden, bon 
älteren Brüdern zu lernen, indem 
man BPredigerfonferenzen veranjtal- 
tet. Mir Elagte ein junger Mann, 
der fich in einer Univerfität für den 
Dienjt eines Predigers vorbereitet, 
daß es in feiner Gemeinfchaft für 
Männer, ivie er, ſehr ſchwer fei, ih— 
ren Dienft anzufangen. Sobald fie 
die Schule beendigt hätten und fie 
eine Anjtellung als Prediger in einer 
Gemeinde erhalten, überliefe man 
fie vollftändig fich ſelbſt Niemand von 
den älteren Brüdern würde fich die 
Mühe geben, den jungen Collegen 
mit Nat und Tat beizuftehen und 
ihn aus feiner Erfahrung zu beleh- 
ten. Schule iſt gut, aber ohne Er— 
fahrung iſt ſie wertlos. Helfen mir 
unfern jungen Brüdern fejt zu werden 
in unferer Erfenntnis und tüchtig im 
Dienft für den Meifter. Dann aber 
auch die materielle Seite. Es fteht 
nun in der Heiligen Schrift jehr Har 
geichrieben, da mer mit dem Evan- 
gelium umgeht, der foll ſich auch 
vom Evangelium nähren. Du follit 
dem Ochſen, der da drifcht, nicht das 
Maul verbinden, uf. Ob wir in un= 
feren reifen Stellen mie diefe nie 
lefen? Wann werden wir einmal 
ernftlich verſuchen in diefer Sache 
Wandel zu ſchaffen? Wir merken die 
Not in unferen Gemeinden. Wir ſe— 
ben, daß es an Männern fehlt, die ih— 
re ganze Zeit in den Dienft der Ge- 
meinden jtellen und much etwas bef- 
fer ausgerüftet find für den wichti— 
gen Dienft, den fie zu tum haben, u. 
doch rühren mir feinen Finger, um 
die Sachlage zu ändern. 

Es bleibt uns noch von einem Zwei⸗ 
ge zu reden in der Inneren Miffionz- 
arbeit. Wahr ift es, daß wir darüber 
in der Apoſtelgeſchichte wenig, oder 
garnicht3, leſen. Die Briefe geben 
uns feine Anzeichen dafür, daß die— 
je Arbeit nicht überſehen murde, u. 
das ift die Arbeit an den Kindern und 
an der Jugend. Das iſt das wichtig⸗ 
fte Miffionzfeld der Gemeinde. Oft 
tft e3 das einzige Feld, das eine Ge- 
meinde hat, und bon melden fie ih- 
ren Zuwachs an Mitgliedern zieht. 


Ziiennsnitijcbe Rundſchau 


Das darf nicht vernachläfjigt werden. 
Was tun wir alS Gemeinden, um 
unjere Sonntagjchulen zu verbejjern, 
um den ©. Lehrern zu helfen? Ich 
befürchte, in vielen Fällen garnichts. 
Ich Habe Leute getroffen, die mein— 
ten den ©. Lehrern einen Gefallen zu 
tun, wenn fie ihnen ihre finder in die 
Sonntagſchulklaſſe jandten. Dann der 
Sugendverein und die Bibeljchulen. 
Bibelfchulen nicht nur dazu, damit 
wir Prediger und Mifjionare erzie- 
ben, jondern damit wir unſern Söh— 
nen und Töchtern eine Kenntnis der 
Bibel und chriſtliche Charaftererzie= 
bung für ihr jpäteres Leben mitge— 
ben. Endlih unjere Bildungsanitals 
ten, verbunden mit einem Bibelfur- 
ſus. Mir jcheint fo, das ift, was mir 
brauchen, Schulen, in denen unjere 
Kinder eine Bildung befommen, die 
ihnen im der Wahl ihres Lebensbe— 
rufes behilflich jein würde, und zu— 
gleich auch) einen Bibelfurfus, der ih- 
nen einen Halt für ihr Glaubenzle- 
ben geben mürde, wenn fie ſich jpäter 
mit den Lebensfragen auseinanderjet= 
zen werden müffen. Wahrlich, groß ift 
das Feld der Miffion. Ih kann nicht 


‚ alles zu Papier bringen, was mid 


beivegt, jonjt fomme ich mit dem Tie- 
ben Editor in Konflikt, des Raumes 
in der Rundfchau wegen. 

Groß ijt meine Cradtens der 
Segen, der aus jo einer Inneren 
Miffionsarbeit in die Gemeinden 
ftrömt. Erftens einmal ift das ſchon 
ein Segen, daß am diefer Arbeit al- 
le Geſchwiſter teilnehmen fünnen. 
Hier gibt es nicht dag Hindernis der 
Sprache, der Gejundheit, der Famili- 
enverhältniffe, des Mangels an Bil- 
dung, ufto., die uns oft-an der di— 
reften Mitarbeit in der Aeuferdn 


Mifion hindern, Hier kann jeder in 


irgend einer Weife mitiwirfen. Diefe 
Mitarbeit ſtärkt im Glauben und be— 
wahrt vor Torheiten. Nichts ift im 
geiftlihen Leben fo gefährlih als 
Müpiggang. Ih will Lieber im 
Dienst des Herrn mich verzehren al3 
in Untätigfeit verroften. Sodann ge= 
winnt durch eine gefunde Innere Mif- 
fionsarbeit auch die Aeußere Miffion. 
Unfer Rerantmwortungsgefühl der 
Miſſion daheim und draußen gegen= 
über wächſt. So könnten mir fort= 
fahren, doch es ift Zeit, daß ih Schluß 
made. ) 

Brüder und Scheitern, vernach— 
läffigen wir doch nicht das Gebiet 
der Inneren Miffion und fahren wir 
fort, an dem Werk der Aeußeren Mif- 
fion mitzuarbeiten, Motto — ich jen= 
del Laſſet uns gehen und fleißig wir⸗ 
fen, e3 mag die Nacht kommen, da 
niemand mirfen fann. 

9. 9. Janzen. 
Heinrich Heinrich Warfentin 
geboren in Ebenfeld, ſpäter ge- 
wohnt in Radagai, von dort nad) 
Sibiren gegangen anno 1909. 
Möchte wiſſen, wo fich feine Cou- 
fin oder Onfels, wenn nod am 
Reben, befinden. Befinde mid) 
jest in Steindad, Meanitoba. 
Möchte Euch bejuchen, wenn Ihr 
mir gleich berichtet. Meine Adrej- 
fe iſt jegt bei Johann Engbredit, 
Steindbad, Man. 


United Church Miſſion 
Von der Reiſe. 


In Norway Houſe gibt es ja 
mehrere Anhalteſtellen, ſo daß 
die Paſſagiere, die zum erſten Mal 
die Reiſe machen, auch die lang 
verſtreute Reſerve zu Geſichte be— 
kommen. Zuerſt hält die Chicka— 
ma beim Dock der anglikaniſchen 
Miſſion, dann geht es zur katho— 
liſchen, wo wir ein großes weißes 
zweiſtöckiges Haus vor uns ſehen. 
Jedes Mal hört man die Fragen, 
es iſt doch ein Hoſpital? Ja, dazu 
wurde es einſt gebaut, doch erhiel- 
ten ſie nicht die Erlaubnis dazu, 
da ſchon ein Hoſpital von der Re— 
gierung beſtätigt von der United 
Church in voller Arbeit iſt, das 
ſeit Jahren von einem tüchtigen 
und in Ottawa in beſonderer 
Weile befannten Dr. Corrigon 
gefiihrt wird. Set wohnen in dem 
großen katholiſchen Gebäude etli- 
che Prieſter und etliche mehr Non- 
nen, die ihren Gliedern nachfah— 
ren, denn die Verbindungen hält 
man bier im Norden auf Canoes 
und Hundeſchlitten aufrecht. Dann 
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Winnipeg, Man. 


fommt ein jüdiſcher erfolgreicher 
Zrader an die Reihe zum Anhalt. 
Dann erjt fommt der jhmude Dock 
des Play Green Inn, etwas jpä- 
ter halten wir beim über 100 Jah— 
re alten Sudjon Bay Poſt an, 
und weiter bei der Inſel auf dem 
Little Play Green Zafe, wo die 
Waldſchutzkontrolle der Regie— 
rung iſt mit dem Dock für Schiffe, 
ſowie auch für die Flugzeuge. An 
der Südſeite des Sees liegt der 
ſchön ausgebaute Dock der R. C. 
Mounted Police, wo wir auf der 
Rückfahrt anhielten. Die letzte An— 
halteſtelle war Roßville, wo die 
United Church all ſeine Anſtalten 
hat, wie Miſſion, Hoſpital, Re— 
ſidential School und manches 
mehr. Dort begrüßten uns unſere 
Arbeiter in der Schule auf Roß— 
ville George Dyck und John Lö— 
wen, und von Croß Lake Henry 
Gerbrandt. Nach kurzem Aufent- 
halt ging es zurück bis zum Hud— 
ſon Bay Poſt, wo die Schiffsge— 
ſellſchaft für alle Reiſende einen 
Lunch bereitet hatte, der mit Dank 
entgegengenommen wurde auf den 
Granitfelſen unter Tannenbäu— 
men. Viel Zeit hatte ich auf dieſen 
Plätzen nicht, denn es gab zu viele 
wichtige Verhandlungen mit den 
Arbeitern, dem jcheidenden Prin— 
zipal der Rejidential School, ſowie 
dem Mifjionaren in Norway 
Soufe, die Miſſionsarbeit betref- 
fend, denn immer weitere Türen 
öffnen jich für mehr von unjeren 
Arbeitern. Wir jtiegen dann mit 
einer Anzahl Paſſagiere im Play 
Green Inn ab. Die Chickama aber 
trat die Reife mit den nad) dem 
Süden zurüdfehrenden Bajlagie- 
ren jest nad) Warrens Zanding 
an, da die Keenora ja am jelbigen 
Abende noh die Rückfahrt nad) 
Winnipeg antreten mollte. Spät 
abends noch fam die Chickama nad) 
Norway Houfe zurück mit einer 
Barge mit Fracht, die dann Frei- 
tag bier an den verjchiedenen 
Docks abgeladen wurde. 

Bor Abend ging es los nad) 
Warrens Landing mit Gejchmwiiter 
Abram Friefen und ihrem Neffen 
Iſaak Friejen, die nah) Poplar 
River auf dem Wege waren, und 
mir. Es dauerte nicht zu lange, bis 
dort alle Waare für Boplar River 
aufgeladen war, denn Sonnabend 
früh morgens jollte es los gehen. 
Wirklich um 3 Uhr 45 Minuten 
verlieg die Chickama Warrens 
Landing, und es ging aufs den 
Zafe hinaus. Der Wind fam vom 
Süden und er wurde immer jtär- 
fer, doch erreihten wir um 10 
Uhr 30 Minuten Poplar River, 
two meine Kinder mit allen Sachen 
zum Transport verpadt ‚uns er- 
warteten. Es ging aud unter 
Hochdruck los mit dem Abladen 
und Aufladen, denn der Kapitän 
ſagte, er müſſe jo jchnell wie eben 
möglich weiterfahren, denn der 
Wind nehme fo zu, dab es jchiver 
werden fönnte, Berens River noch 
vor Abend zu erreichen. Wie jtar$ 
inzwiichen der Wind war, merften 
wir erſt, al3 wir auf offener See 
waren, wurde doch das Fleine 
Schiff den ganzen Nachmittag ge- 
fchleudert, al3 wäre es eine Nuß- 
ichalle. Die Seefranfheit behaup- 
tete ihr Recht. Mir jedoch Fonnte 
fie nicht3 anhaben. Es wurde erjt 
anders, als wir nad) 9 Uhr abends 
in den Berens River einfuhren, 
und furz nach halb 10 hielten wir 
bei der United Church Miflion an, 
von der Voriteherin des Altenhei- 
mes in Berens River, Miß Nidd- 
tie, aufs herzlichſte begrüßt. Eine 
Anzahl Indianer fanden ſich auch 
in Kürze ein, und das Abladen 
war bald bejorgt, ja alles ins 








C. Huebert Ltd. 


Baus und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Phone 97159 


Haus gebracht. Es war nicht ganz 
leicht, denn die Chickama hielt am 
Felſen bei der Miffion an über 
einer Zlußtiefe von 40 Fuß, und 
alles mußte aufs hohe Ufer ge- 
bracht werden, die Stufen hinauf 
ins Miffionshaus. Auch das wur- 
de überwältigt, und unjere Kin- 
der hatten ihren Einzug in ihr 
neues Mijjionsfeld gehalten. 

Sonntag morgens und nadhjmit- 
tags wurden dann die eriten An- 
dachten gehalten mit einer andäd- 
tig lauſchenden Verſammlung. 
Der Herr war mit ſeinem Segen 
zugegen. Ihm allein gilt die Ar— 
beit, Seine Ehre allein ſoll erhöht 
werden, und betend wollen wir 
uns zum Herrn nahen, wie mein 
Sohn Jacob Töws es ſeiner neuen 
Gemeinde am erſten Sonntag 
ſagte. Der Ueberſetzer der An— 
ſprachen John James Everett 
diente auch als einer, der die Ar- 
beit wirklich gut machte, hat er 
doc) viele Jahre für Br. 2. Schü- 
te, den die Leſer aus jeinen Be- 
richten fennen, die Aufgabe eines 
Ueberſetzers erfüllt. 

Nach Schluß der Nachmittags- 
andadıt, die jtarf bejucht war be- 
ſonders auch von der Sugend der 
Rejerve, auch der Chief war zuge- 
gen, famen die Bitten an den neu- 
en Mijjionar, zwei Heime mit 
franfen Kindern zu bejuchen zur 
Fürbitte für die Kranfen. Die 
Bitten wurden erfüllt. Es war zu 
— wie ſie die Beſuche ſchätz⸗ 
en. 

Der eine kleine Junge von 5 
Jahren, das einzige Kind der El— 
tern, die erſt in den letzten Tagen 
von Little Grand Rapids gekom— 
men waren, entſchlief Dienstag, 
den 4. Juli nachmittags, und die 
Totenglocke gab die traurige Nach— 
richt bekannt. 


Kurz vorher hatten die Motore 
zweier Flugzeuge, die hier lan— 
deten, eines des Waldichuges der 
Regierung und das zweite der Ca- 
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Anterjchägen Sie nicht 
die Blähungen 


Denn Sie Ihre Blähungen ⸗ 
werden wollen, dann en F 
leine ſtark reizenden alkaliſchen Mit⸗ 
tel oder „Gastabletten“. Gas tft mei⸗ 
ſtens im Magen und in den oberen 
Teilen des Magens und iſt auf alte 
Leiden des Magens —meiſtens Ver— 





ſtopfung zurückzuführen. 


Sie find dann 
aufgeregte Perſon. 
bergiftet. Tauſende 
haben in 
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No. 2 


den jchnellen, wiſſenſchaftlichen W 
gefunden, Ihr Syſtem bon Batterien 
zu befreien. „Nr. 2“ erlöft Sie von 
Gaſen und reinigt den oberen und 
unteren Magen. Reinigen Sie Xhren 
a. mit Elik's Stomadie Powder 
Preife: $1.00 und $2,.00, 
Garantiert oder Geld zurück Wi 
bezahlen den Koftverfand. ebrauher 


anweiſung in d er © 2 - 
ftellen Sie ER WARE. 


ELIK’S DRUG STORE 
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Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Sinderfranfheiten. 


nadian Wirlines, daS auf dem 
Wege nad; Edmonton war, die 
Stille diefer Nordlandicdaft. un- 
terbrochen. 

Donnerstag, den 6. Juli, um 
3 Uhr nachmittags wurde die teu- 
re Leiche dem Schoß der Erde 
übergeben.. Zum TQIirauergottes- 
diente hatte ſich die Kirche fait 
ganz gefüllt. Die Trauernden und 
Zuhörer wurden auf Jeſus, den 
Tröjter, den Anfänger und Boll- 
ender des Glaubens, den Kinder- 
freund hingewieſen, der das un- 
ſchuldige Kind zu fich in die Herr- 
lichfeit gerufen habe. Sie trauer- 
ten und weinten, wie wir es auf 
anderen Begräbnijjen miterlebt 
haben. Auf dem Kirchhofe gingen 
die Einzelnen zu den Gräbern ih- 
rer Lieben und weinten, wie wir 
weinen. 

Donnerstag 9 Uhr abends lief 
die Keenora ein und Freitag 5 Uhr 
morgens mit Tagesanbruch ſetzte 
fie die Fahrt nad) Winnipeg fort. 
Es regnete, war trübe und fühl, 
doch Hatten wir eine mehr ruhige 
Fahrt. Auf hoher See wurde die 
Keenora von dem NRegierungs- 
dampfer „Baldur” angehalten 
und zwei Regierungsbeamte jtie- 
gen über auf die Keenora. Die 
Paffagiere, die am QTage vorher 
auf der Fahrt von Grand Rapid 
bis Berens River im Sturm den 
Kampf mit der Seefranfheit ver- 
loren hatten, erfreuten jch der 
legten Strede von Berens River 
bis Winnipeg, wo wir Sonnabend 
um 9 Uhr morgens eintrafen. Sch 
aber jtimmte ein in den Vers des 
Dichters: „Hätt' ich Flügel, flög’ 
ich über Berg und Hügel heute 
noch nad Zions Höh'n.“ . Editor. 


An alle meine Dirigen⸗ 
ten- und Sängerfreun⸗ 
de im großen, weiten 
Eanada. 


Sende Euch allen einen frohen 
Sängergruß von den jogenannten 
Canadian Rodies. Bin auf dem 
Wege nad) B. E. Wie hat Gott ung 
doch jolc herrliche Naturſchönhei— 
ten übergeben. An den herrlichen 
Ausjichten in den Bergen, auf die 
Flüſſe und See fann man ſich von 
Herzen ergögen. Möchten unſere 
Zieder auch ebenjo rein und 
edel jein, wie die Natur es hier 
it. Mich freut es au, daß die 
Konferenzen in Canada es für 
nötig erjehen, jich mit der Pflege 
des Gejanges zu beichäftigen. Es 
ijt eine der edeliten Gaben, die 
wir unjern Kindern binterlafjen 
fönnen. Ein wımderjames Mittel 
unſere Sugend für uns, unjere 
Sdeen und vor allem für unjern 
Herrn und Heiland zu gewinnen 
und zu erhalten. Wollen es pfle- 
gen und überall mithelfen, und 
unjere furze Zeit des Lebens aus— 
nügen für den Dienjt und im 





Bekanntmachung und 
Einladuna. 


Hiermit ergeht an alle werten 
Mitglieder der Starbuder Beer- 
digungskaſſe die Einladung zur 
allgemeinen jährlihen Verjamm- 
lung der Mitglieder unjeres Ver- 
eins, die Mittwoch, den 19. Sul, 
beginnend um 2 Uhr nachmittags, 
auf der Farm unjeres Mitgliedes, 
Rev. Joh. Rogalsky auf Glenlea, 
ftattfinden joll. 

Da ſchon jeit dem 18. Juli 1942 
feine Mitgliederverfammlung ge- 
weſen iſt, wird freundlichjt gebe- 
ten, recht zahlreich erjcheinen zu 
wollen, zwecks Beratung verichie- 
dener wichtigen Fragen. 

Sn Erwartung, 

Die Verwaltung. 
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Dienſte. Meine liebe Frau und 
Sohn Corny teilen dieſes Mal mit 
mir die Freuden. 

Mit frohem Sängergruß diejer 
Reife. Korn. H. Reufeld. 


Befanntmachune. 


Sonntag, den 16. Juli, begin- 
nend um 3 Uhr nachmittags findet 
in N. Kildonan ein allgemeines 
Sugendfejt im Freien jtatt. Wir 
laden alle Jugend vom Nord- 
und Sid-Ende und aud von RW. 
Kildonan herzlich dazu ein. 

Feitordunng: 3:00—5:30 Uhr 
Sport und Spiele. (Der Bajeball- 
Wettbewerb beginnt ſchon um 
2:30 Uhr). 5:30—7:00 Lund. 

Wir bitten einen jeden jeinen 
Lunch zu bringen, für Wajjer und 
Kaffee wird gejorgt werden. 

7:00—8:00 Chorgefänge und 
Anjprade von Br. Sans Bärg, 
Steinbad). 

Wir hegen alle den Wunſch, 
daß diejes nicht nur ein feitlicher, 
fondern auch ein gejegneter Sonn- 
tag fein möchte. 

Das Sugendvereins Komitee 
zu N. Kildonan. 


United Ehurch Million 


Evangeliſche Crinnerungen aus dem 
nördlichen Hinterland Manitobas. 


(Bon Zuther Schüte) 


Bortjegung. 


Lukas 9, 23: „Da ſprach er zu ih 
nen allen: Wer mir folgen will, der 
verleugne ſich jelbit, nehme ſein 
Kreuz auf fich und folge mir nad“ 

Es iſt immer gut für uns, wenn 
wir auf unjerem irdiſchen Weg folche 
finden, die fich jelbjt verleugnen und 
ihr Kreuz mit Freude tragen. Ueber 
James Kirkness habe ich ſchon berich- 
tet, der da auf eine neue Indianer⸗ 
Referbation ging und eine Mifjion 
aufbaute und in ein paar Jahren ü- 
ber 100 Indianer taufte, die den 
Glauben annahmen. Er war ja balb- 
blütiger Herkunft und hatte nicht viel 
Schule genofjen, aber die Liebe hatte 
er doch. Wie der Apojtel uns ammeift 
in 1. Kor. im 13. Kapitel, ift doch die 
Hauptjache. Diefer Mann war jchon 
in den 60-ger Jahren, als er unter 
die Indianer ging mit feiner Frau u. 
2 Töchtern, ſowie einem adoptierten 
Indianermädchen. Und als er ftarb 
im Felde in der Arbeit, hatte er nicht3 
wie Schulden, denn er Hatte alles 
den Armen gegeben. Die Kirche ſand—⸗ 
te eine ziemlich große Summe Gel- 
de3 und gab mir die Vollmacht als 
Teitamentspollitreder. Wir bezahlten, 
fo gut wir fonnten, die Schulden umd 
hoben einiges auf für die Familie, 
welche wir für ungefähr ein Jahr bei 
una in einem andern Haus aufnah- 
men. Dann danf der Güte unferes 
Superintendenten jfandten wir die 2 
Töchter zur Induftr. School in Bran= 
don, wo ſie freies Eſſen, Kleidung u. 
Erziehung erhielten. Er iſt nicht der 
einzige uns bekannte Miſſionar, der 
alles den Indianern gab. Da mar 
Sohn Niddrie, ein großer Kämpfer 
des Herrn, bis auch er entichlief. Auch 
er hatte nichts, hatte alles weggege— 
ben, er war fo arm wie eine Kirchen⸗ 
maus. Eines Tages fagte er mir, er 
babe 19 Jungens aufgezogen (Er 
war ein Sumggefelle). Einen jungen 
Mann ſchickte er jedes Jahr in das 
Wesley College, mo der junge Andi» 
aner ſehr gut vorwärtskam, aber im 
letzten Jahr konnte er ihn nicht mehr 
ſchicken, er war zu arm. Ja, unfer ein= 
zige adoptierte Sohn, den mir drei 
und einhalb Jahre als Miffionzlehrer 
auf 2 verjchiedene Reſervationen ge= 
fchieft Hatten, gab mehr meg, als er 
in Gehalt erhielt. Diefe Männer wer⸗ 
den leben in den Herzen der India⸗ 
ner. Nur nach langem Weberlegen und 
Gebet habe ich obiges geſchrieben. Ich 
weiß, wie die Liebe fo oft den Arbei- 
tern unter den Indianern das Herz 
fo erweicht, daß fie geben und wieder 


geben, und oft nach meiner Meinung 
mehr Schaden anrichten als Gutes 
tun. Ich habe viele Erfahrungen dar= 
in gehabt, Herr Niddrie wußte das 
auch. Wie oft habe ich ihn predigen 
hören von einem unfelbjtändigen 
Kind, das immer blos in der Mutter 
Arm liegt und ganz von der Mutter 
abhängig ift. darum aber nie jelb- 
ftändig wird. Gebraucht eure Kraft 
und euren Verſtand und werdet jelb- 
ftändig. Aber er fonnte faum eine 
Bitte um Hilfe ablehnen. Da muß 
man jhharf aufpaffen, daß man nicht 
einem, der e3 wirklich nötig braucht, 
die Hilfe abjagt. Herr Niddrie jagte 
zu mir, er mollte lieber den Fehler 
machen zu ‚geben, mo e3 nicht nötig 
war, al3 den großen #ehler zu be= 
gehen ımd Hilfe abzulehnen da, mo 
fie wirflich nötig war. Da find wirk— 
lich Fälle unter den Indianern, wo 
große Armut herrſcht und nicht ein 
Stückchen Brot im Haufe ift. 

Mein Rat den neuen Arbeitern 
unter den Indianern ift: Gib, wenn 
immer du fannft, aber jtell dich fi- 
cher und gib nur gute Eßwaren; und 
wenn e3 eine Anmweifung an den La— 
den irgend eines Gejchäftes ift, 
jchreibt darauf, für was e3 jein joll. 
Ich fand öfters aus, dag Tabad u. 
Süßigkeiten dafür gefauft murden. 
Sa, man fann die Indianer fo au 
leicht verderben, gerade jo wie auch 
andere Nationen. Aber ich habe ge— 
funden, daß wenn wir die Liebe und 
den Verstand zufammen gebrauchen u. 
geben, wie Sefus und vorjchreibt in 
Lukas 6, 38:, Gebt, jo wird euch 
gegeben. Ein vollgedrücdt, gerüttelt u. 
überflüffig Maß wird man in euren 
Schoß geben; denn eben mit dem 
Maß, da ihr mefjet, wird man euch 
wieder mefjen.” Das ift eine große 
Wahrheit! Wir zogen eine große Fa 
milie auf, neun eigene Sinder, ein a= 
doptiertes (zwei nahm der Herr zu 
fich), und mir hatten immer mehr 
ivie genug. 

Ein ſyriſcher Geihäftsmann jehüt- 
telte oft den Kopf und konnte es nicht 
verjtehen, daß mir dort oben die be— 
ſten Canoes hatten, Motore, Pferde, 
Schlitten, Hunde, Ziegen u.ſ.w. Nas 
türlich, lebten wir nie hoch und wa⸗ 
ten aufrieden, aber der Herr ſchenkte 
uns immer eine der beiten Ernten 
im Garten und; immer einen großen 
Fiſchfang und große Nachkommen⸗ 
ſchaft unter den Tieren. Wir find doch 
nur Stellvertreter unferes Herrn, u. 
unfer Gut gehört doch mirflich ihm. 
SH denke, ein Zehntel ift nur des 
Suden Gabe. Ein Nachfolger Jeſu joll 
doch ein bischen tiefer greifen, und fo 
werden wir ung NReichtümer im Him- 
mel ſchaffen. Laßt ung nie in die Ge— 
fahr geraten, wie wir es in Math. 


.25, 41—45 finden: „Gebet hin, ihr 


Verfluchten, in das emige Feuer, 
das bereitet ift dem Teufel und ſei— 
nen Engeln. Ih bin hungrig geme- 
fen, und ihr habt mich nicht geträntft. 
Ich bin ein Gaft geweſen, und ihr 
habt mich nicht beherbergt. Ich bin na⸗ 
fend geweſen, und ihr habt mich nicht 
befleidet. Ich bin franf und gefan= 
gen gewejen, und ihr habt mich nicht 
befucht. Da werden fie ihm auch ant= 
orten und jagen: Herr, wann has 
ben wir dich gejehen hungrig oder 
durstig, oder einen Gaft oder naf- 
fend oder franf oder gefangen und 
haben Dir nicht gedient? Dann wird 
er ihnen antworten und fagen: Wahr- 
lich ich jage euch: Was ihr nicht ge= 
tan habt einem unter diefen Gering- 
ften, da3 habt ihre mir auch nicht ge= 
tan.” 


Reiſeplan 
für Miſſionar H. J. Brown 
in Saffatıhewan. 


Sufi 6-10 — Rofthern — Retreat... 
Juli 10— Montag Ab. — Hague. 
Suli 11 — Dienft. Nahın.—Eigen- 
heim. 

Juli 11 Dienst. Abend — Laird. 
Suli 12--Mittm. Nahm. — Tiefen- 
grumd. 

Suli 12 — Mittm.Ab.— Waldheim. 
Juli 13-—Donn. Nahm.—Neuanlage. 
Juli 13 Donn. Ab. An einem andern 
Orte bei Ofler. 

Juli 14 — Freit, Nachm.—Überdeen. 
Sult 14 — Freit. Mb. — Dfler. 
Juli 15 — Sonnab. Frei. Oder imo 
ſonſt noch gewünſcht. 

Juli 16 — Sonntag Vor⸗ u. Nachm. 
Langham, Miffionzfeft. 

Juli 16 — Sonnt. Ab. — Saaffatoon 
Juli 17 — Montag Vormittag, — 
Watrous. 





Mennonitiſche Rundſchau 


Antiquariſche Bücher 


zum Ausverkaufspreis 


Jeſu Gemeinde und das Wort. In vier Abhandlungen 
Pfade im Gebirge. Von Maurice Maeterlinck 
Gleichniſſe vom Kreuz. Mit 16 Bildern in Farbendruck 
Bibelkunde. Von Paſtor E. G. Krempe 


Das Leben des Joh. Jac. Fabricius, Predigen zu Schwelm, Weſtf. 


Der gute Ton und die feine Sitte. 


Balleſtrem 


Bon E. von Adlersfeld⸗ 


Die heilige Nacht und der ewige Tag. Bibliſche Reime von 


Franz Grether 


Loſe Zettel. Kurze Erzählungen, geſammelt von U. Komos 
Lebensbejchreibung und Ende protejtantifcher Märtyrer 
Elieſer. Ein Dulder um Chriſti willen 

Der moderne Pantheismus und die Weltanihaung. 


Von Dr. P. Paulfon 





Sind aufer der Erde andere Geſtirne bewohnt? Eine Unterfu- 


Hung unter Berüdfichtigung der Bibellehre 


Weisſagungen über die Gefchichte Europas in den Testen zwei, 


Sahrhunderten. Von Paul Dorſch 


Lutherbuch. Sein Leben und Wirken. Bearbeitet von ©. Just 


Die Braut von Damaskus. Eine Gejchichte aus alter Zeit. 


Von €. Dtto 


Genus und Gewinn für den Bibelforfcher, Betrachtungen und 


Winfe von D. 2. Moody 


BOOK & MUSIC STORE 


660 Main Street 


Juli 17, Mont. Wb.—Drafe, Stadt⸗ 
ficche. 

Juli 18 Dienjt. Borm. Norditern Ge- 
meinde bei Drafe (Landkirche). 
Juli 18 — Dienjt. Nachm. Weiter- 
reife bon Lanigan nad) Gronlid. 

Suli 18, — Dienft. Ab. — Bethanien 
Gemeinde bei Loſt River. 

Juli 19 — Mittw. Nachm. — Carrot 
River. 

Juli 19 — Mittw. Ab. — PRetaigan. 
Juli 20 — Donn. Morg. 8:30. Wei- 
terfahrt von Nipawin nah Prince 
Albert, 

Juli 20 — Donn. Ab. 5:05. Ankunft 
in Brince Albert. 

Juli 21 — Freit. Nachm. 4:15, Wei- 
terfahrt nach Medftead. 

Sul 22 — Sonnabend um 10:15. 
Veiterfahrt nach Glenbuſch. 

Juli 22. — Sonn. Rahm. Berfamm- 
lung bei Glenbuſh. 

Juli 23 — Sonntag. Ganzen Tag bei 
Rabbit Lake — Miffionzfeft. 

Juli 24 — Montag. Mit erfter Gele- 
genheit Fahrt nah Saſtatoon. 

Weiter wird J. 3. Thieffen den 
Reiſeplan machen. 

Meadow Lake u. andere Orte foll- 
ten auch befucht werden. Aber wegen 
der bemefjenen Zeit und much wegen 
unbaſſenden Möglichkeiten hinzukom⸗ 
men, konnte es nicht geſchehen. Auch 
in Manitoba ſind mehrere Orte, aus 
denſelben Urſachen, nicht beſucht wor— 
den. Benj. Ewert. 


Bilfswerk⸗Notizen. 
Reliefverhältniſſe in Europa 


Griechenland: der Brief vom 
21. Dezember 1943 über die 
grjechiſche Kriegs-Relief Neuig- 
feiten leifert ein tragijches Bild 
bon 5.000 verwaiſten Kindern 
in Athen, von denen etliche jo 
jung waren, als fie heimatlos 
wurden, dab die für fie errichte- 
ten Santiene die erite Aenlich- 
feit eines Heimes bot, deſſen fie 
fi) erinnern. (Famine KRelief 
Committee Letter of Mard), 
1944.) i 

Volen: Nach dem letzten Be- 
richt von Polen, veröffentlicht 
im Januar in London, ſind an 
525,000 polniſche Kinder ſehr 
bedürftig für Nahrung und 
Kleidung. Es jind praftiich Feine 
jüdiſchen Kinder in den von den 
Deustihen beſetzten Gebieten 
verblieben. Die Anweiſung der 
Nahrung, welche die polniſchen 
Kinder unter den KRationplane 
erhalten, det ungefähr 15% 
ihres wirklichen Bedürfniſſes 
(Samine' Relief Committee 
Retter of March, 1944) 

Frankreich: Kinder ſind zu 
leicht nach Gewicht. Niedriger 
Blutdruck und Blutarmut ſind 
allgemein, Sn Bordeaur mußten 


46% der Blutlieferanten aus- 
geihaltet werden. Rhachitis 
(Engliſche Krankheit) iſt ſehr 


allgemein. Tuberkuloſe iſt von 
20 bis 30% geſteigert. Das Ver— 
hältnis der GStillgeburten iſt 
größer denn je. (Nem orf 
Times Editorial, 313144) 

Belgien: Nah beamtlicher 
Statiftif ift die Zahl der vor? 
gejchrittenen Tuberkuloſe bon 


Winnipeg, Man. 


69.000 in 191 auf 109,500 im 


Februar 1943 gejtieben. Alle 
Berihte von Hoſpitälern umd 
Mohltätigfeits Organiſationen 


beweifen, daß Kinder bejonders 
betroffen And und in Snöuftrte 
Gegenden zwei Drittel derjelben 
entweder ſchwindſüchtig jind 
oder derjelben ausgeſetzt jind. 
(Samine Relief Committee, 
Zondon, 1-92-44 ). 


O. D, Miller beſucht die Kolonien 
in Paraguay. 


Zur Zeit, wenn dieſes im 
Druck erjcheint, wird D. O. Mil- 
ler auf dem Wege nah Para— 
guay jein. Seine Reiſeiſt io ge 
plant, daß er drei Wochen m 
Aluncion verweilen fann und 
wenn möglich etliche Kolonie» 
gruppen dafelbit bejuchen fann. 
Neun M. €. E. Arbeiter repre- 
fentieren jetzt die verjchiedenen 
Snterefje nnd Anteile in Para- 
guay unter Anleitung bon Bru- 
der Willard Smith. Weitere er: 
nannte Arbeiter- erwarten wäh— 
rend der Monate Juli und Aus 
guit bier anzufommen. Endgül- 
tige Ausarbeitung des Program- 
mes für fommende Sahr mit 
Bruder Smith und dieſen Ar- 
beitern it der Sauptgrund 
diejes Befuches des Sefretärs des 
M. C. E. in Paraguay. Auf 
der Heimreije ift auch ein drei— 
tägiger Beſuch mit der Gruppe 
in Puerto Rico geplant worden. 
Bruder P. E. Hiebert, Vorfitzer 
des M. C. E. wird Bruder Mil- 
ler in feiner Abmwejenheit als Er- 
efutiv Sefretär vertreten. 

Puerto Rico Nenigkeiten. 

Erwin Warfentin war fürzlid) 

etlihe Tage im Hofpital der 
Brüder: in Castener für ärztliche 
Behandlung eines verletzten 
Knies, das ihn für längere Zeit 
gehindert hat. 
Das Hanptgewidt in La Plata 
„bleibt auch weiter der Bau des 
Goſpitals und der Wohnungen 
‚des Arbeitsſtabes. PRRA hat 
mehr als $8,000,00 für diejes 
Werk gegeben. 

Die jiebenmonatlihe Dürre, 
die ſchlimmſte in 25 Sahren in 
Puerto Rico, iſt endlich vorüber 
und die Eleftrifität der Inſel it 
wieder in ihrem bierundzwanzig 
ftündigem Dienft, und die Felder 
grünen wieder. 


ETsdesnachricht 
Sonntag, den 9. Sul, entichlief 
ſelig im Herrn 


Schw. Helene Doth, 


Sonntag, den 9. Suli, entichlief 
Hoſpital zu Winnipeg. Das Heim 
der Geſchwiſter Abr. Both war in 
Chicago. Die Schweſter hinterläßt 
ihren Gatten und zwei Töchter von 
14 und 10 Sahren, ihren für fie 
viel zu frühen Tod zu betrauern. 

Das Begräbnis findet ſtatt 
Mittwoh, den 12. Sul, um 2 
Uhr nahmittags in der Kirche der 
M. B.-Gemeinde, Suno und Wil- 
liam, Winnipeg. Zur Teilnahme 
wird eingeladen. 


* 


‚Seite 6. 
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A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave., 316 Avenue 
Blog. 

Winnipeg, Man. 


Ref. 48655 


Off. Tel.: 21442 





Allen unjern lieben Verwandten, 
Freunden und Bekannten jei hiermit 


die Trauerbotihaft Fundgetan, daß 
unjere geliebte Gattin und Mutter, 


Maria Teichröb, 


geborene Krüger, am 22. Mai, 2 Uhr 
45 Min. nahmittagg nach Gottes 
weiſem Ratſchluſſe aus diefem Leben 
in die obere Heimat, wo fein Leid 
noch Schmerz mehr jein werden, abge⸗ 
rufen wurde, Geboren wurde fie in 
Nikolajewka Nr. 5, Bachmuter Kreis, 
Südrußland, am 4. Februar 1893. 
Shre Eltern waren Peter Krügers. 
Am 12. Juni 1912 wurde fie auf 
das; Bekenntnis ihres Glaubens ge⸗ 
tauft und in die Kotljerewer M. Br. 
Gemeinde aufgenommen. Zu dieſer 
Zeit wohnte ſie mit ihren Eltern in 
Waldeck (Ljeſſowka), Memriker An⸗ 
fiedlung. Am 1. Januar 1915 reichte 
fie mir die Hand zum heiligen Ehe— 
ftand. Haben dann 29 Jahre, 4 Mo- 
nate und 22 Tage den Weg dieſes 
Lebens gemeinjam pilgern dürfen. 
Der Herr ſchenkte und vier Söhne, 
von welchen die älteften zwei ihrer 
Mutter vorangegangen find. 


Im Jahre 1925, als viele von uns 
jeren Lieben die alte Heimat verlie- 
gen, befamen wir von unferen lieb. 
Eltern und Geſchwiſtern aus Penn⸗ 
ſylvanien, Vereinigte Statten, den 
Wink, nah Kanada zu fommen. Wir 
folgten diefem Rufe und liegen uns 
in Neu-Hamburg, Ont., nieder, mo 
fie ihren Lebenslauf auch vollendet 
hat. | 

Die liebe Heimgegangene war läns 
gere Zeit berzleidend und Hat nur 
eine Woche feſt im Bett gelegen. Bom 
10. Mai I. 3. nahm ihr Gejundheit3- 
zuftand bedenklich ab; und jcheinbar 
bat fie es geahnt, daß das Ende ih⸗ 
res Lebens ſich ſtarken Schrittes nah⸗ 
te; denn ſie hat noch in den legten 
Tagen jo manches beftellt und gere- 
gelt, da fie bis zum Abſcheiden bei 
Harem Bewußtſein mar. 

Am 27. Mai fand die Beerdigung 
der. Leiche der teuren Dahingeſchie⸗ 
denen ftatt, Im Haufe ſprach Br. ©. 
Wiebe über 1. Moje 2, 24 „Und fie 
werden jein ein Fleiſch“, und Jeſaja 
66, 12 „Ich till euch tröften, wie 
einen feine Mutter tröftet.“ So uns 
natürlih es fein würde, wenn wir 
unfer Fleiſch mit einem Meſſer zer- 
ſchneiden jollten, jo und noch unnatür⸗ 
liher wäre ed, wenn da3 gottgewoll⸗ 
te Cheverhältnis von Mann u. Weib 
aufgelöft wiirde, da e3 die unjäglich- 
ften Schmerzen bereitet. Und Gott ift 
berechtigt, ſolches zu tun. Er iſt aber 
auch da, zu tröften und Schmerzen zu 
ftillen, wie e8 e3 verfprochen hat: „Ich 
will euch tröften....”, und da3 will der 
liebe Gott auch hier an den I. Hin- 
terbliebenen tun. Die Begräbnizfei- 


‚Aeues Eeitament” 
mit Stihwort-Ronfordanz 
Konkordante Wiedergabe 
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er fand in der Baptiſtenkirche ftatt. 
Br. Iſaak Ewert, Kitchener, machte 
die Einleitung mit dem Liede aus 
Heimatklänge Nr. 15: Auf ewig bei 
dem Herrn“ und Gebet. Darauf fang 
der gemifchte Sängerdor: „Fragt Er 
danach“. Dann verlas Br. Iſ. Ewert 
3 Schriftjtellen: 2. Könige 2, 15; 
Luk. 8, 52 und Luf. 7, 11—12 und 
machte darauf aufmerfjam, daß das 
Heimgehen der lieben Schweiter fein 
Zufall fondern von Gott gewollt jei; 
daB die Zeit ihres Erdenlebens für 
fie abgelaufen, daß fie ihren Lauf 
Montag, den 22. Mai 2 Uhr 45 Mi- 
nuten nachmittags; vollendet und nun 
den ſchaue, dem fie geglaubt Hat. Die 
Hinterbliebenen aber wolle der Herr 
Jeſus jelbjt tröften mit feiner Gegen- 
wart und erwartet nicht unnützes 
Klagen und Weinen, da die Heimge⸗ 
gangene ja nicht geftorben, jondern 
nur jchlafe und ausruhe von ihrer 
Arbeit, bi an jenem Morgen die im 
Herrn Entjchlafenen auferftehen mer- 
den und beim Herren fein allezeit. 
Welch ein herrlicher Morgen wird das 
fein! Nun ließ Br. Emert da3 Lied 
fingen aus Heimatklänge Nr. 224: 
„Denn aufftehn am glorreichen Mor- 
gen...“ Darauf fang der Chor das 
Lied: „Lebt wohl, lebt wohl.“ _ 

Br. J. Sudermann, Waterloo, 
ſprach über 1. Thefjalon. 4, 13—18 
in englifher Sprache. Er machte die 
Trauerberfammlung darauf aufmerf- 
jam, daß niemand von uns hier zu 
denen gehören möchte, die feine Hoff- 
nung haben für die Emigfeit: einmal 
feine Hoffnung für fich jelbit, zum an⸗ 
dern feine Hoffnung für ihre lieben 
Verjtorbenen; denn alle Toten mer- 
den auferftehen und alle haben einen 
Platz, wo fie Hinfommen: entweder 
merden fie beim Herrn in der ewi⸗ 
gen Herrlichkeit, mo Freude u. Wonne 
die Fülle ift, fein, oder in der Hölle 
und Qual. Und der größte Troft für 
ein Veriwundetes Herz ſei der, daß 
der Gläubige die in Ehrifto Verjchie- 
denen wiederſehen wird. Nun ließ 
Br. Ewert noch das Lied ſingen: „Es 
geht nach Haus, zum Vaterhaus“, u. 
hielt das Schlußgebet. 

Nachdem das Lebensverzeichnis der 
l. Dahingeſchiedenen vorgeleſen war, 
gingen noch alle Gäſte an der Leiche 
borbei, während der Chor das Lied 
fang: „Engel, öffnet die Tore weit.“ 

Eine lange Reihe von Autos gaben 
der teuren Leiche das letzte Geleit 
zur Grabesruhe. Auf dem Friedhofe 
wurde noch von Br. Iſ. Dyd, Neus 
Hamburg, Off. 7, 9—17 gelefen und 
gebetet. Dann jang der Chor ges 
meinfam mit allen andern am Grabe 
noch das Lied: „An dem ſchönen gold 
nen Strand wirft du mich an Sefu 
Hand wiederſehn.“ Bom Friedhof 
berjammelten fich die Gäfte in unje- 
ren Andachtsräumen, wo allen bon 
den Schweftern noch mit einem Mahl 
gedient wurde. 

Shr viel zu frühes Abjcheiden be— 
trauern der Gatte, U. A. Teichroeb, 
und die Kinder: Woldemar 15 Jahre 
und Theodor 10 Jahre alt. Die Tie- 
be Dabingefchiedene hat in, Penfyl- 
banien, V. Statten, noch einen Va— 
ter, Beter Krüger, drei Brüder: Pe— 
ter, Heintih und Jakob und drei 
Schweſtern: Sufi, Amalie und Olga. 
Ihre Mutter ift ihr genau ein Jahr 
borangegangen. Es hat uns fo ange 
nehm berührt und mohhlgetan, daß 
der 81-jährige Vater Peter Krüger, 
zivei ihrer Brüder, Peter u. Jakob u. 
eine Schweſt. Amalie aus Pennſylva⸗ 
nien per Auto zum Begräbnis fom- 
men durften. Auch hat die liebe Da- 
hingeſchiedene noch viele Verwandte 
in und um Hepburn, Saft. 

Wir jagen noch allen, die unferer 
fürbittend gedacht haben; auch allen, 
die in irgend einer Weife mitgehol- 
fen und an unjeren Leid und Trau⸗ 
er teilgenommen haben, unferen herz⸗ 
lichen Dank. Der Herr möchte e3 al» 
Ien reichlich vergelten. 

Die trauernden Hinterbliebenen, 

A. Teichroeb u. Kinder. 

(Der Bote wird freundlichit gebe⸗ 

ten zu kopieren.) 


Nachruf unferem heimgegangenen 


Dater Joh. 3. Thießen. 


Unfer Vater Johann J. Thießen 
wurde den 16. September 1853 im 
Dorfe Ladelopp geboren, mo er auf 
feine Jugendjahre verlebte. Er war 


Mennonitiſche Rundſchau 


etwas über 11 Jahre alt, als er ſei⸗ 
ne Mutter duch den Tod verlor (Die 
Mutter war eine geborene Kathari- 
na Sanzen von Petershagen). Im 
Frühjahr 1865 befam er eine neue 
Mutter, die ihm auch eine Mutter 
war, und die er bis an fein Ende ge- 
ehrt und geliebt hat. Den 30 Mai 
1878 verheiratete er ſich mit Juftina 
Wilms bon Fürftenmwerder, wo fie 
dann auch einige Jahre mohnten. 
Dann fing ein Wanderleben an, fo 
daß die Eltern viel herumgezogen 
find, und: fie nicht immer auf Rojen 
wandelten, aber dennoch etliche Jahre 
bor dem Bürgerfriege kamen fie zu 
ihrem eigenen Heim in der Krim. 
Es fam der Bürgerkrieg mit jei- 
nen Schreden und die Auswanderung. 
Und als erft zwei ihrer Söhne aus- 
geiwandert waren und noch eine Toch- 
ter mit Samilie auswandern mollte, 
dann entſchloſſen ſich die Eltern auch 
dazu, und jo famen jie im Febr. 1926 
nah Canada und zwar nach Alber- 
ta. Hier lebten fie in der Nähe ihrer 
Kinder in Ruhe und Frieden noch et- 
lihe Jahre. Im Jahre 1928 feierten 
fie ihre Goldene Hochzeit. Dann im 
Oktober 1929 ftarb die Mutter, und 
jeit der Zeit fühlte Vater fehr ein- 
fam, aber er fand Troft im Worte 
Gottes und im Gebet. Vater hat dann 
verſucht bei feinen Kindern zu fein, 
bald da, bald hier, und es machte fich 
jo, daß er fein eigentliche Heim bei 
un3 fand. Da wir nun aber im Herbit 
1937 Alberta verließen und nad) On- 
tario zogen, fo mußte er da bleiben, 
aber im nächſten Sommer im Juli, 
ala unfere eine Tochter, die in Abberta 
Lehrerin war, auf Ferien heimkam, 
brachte fie Water wieder mit nad 
Ontario zu und, wo er denn auch bi3 
zu feinem Ende war. Vater war im 
legten Jahre ſchon nur ſchwach, aber 
er bediente fi} ganz allein bis zum 
Herbſt 1943. Dann im November 
wurde er frank, aber es wurde dann 
auch wieder beſſer aber er mar die 
meifte Zeit im Bett, die lebten bier 
Wochen ſchwer Frank, Hatte oft große 
Atemnot, bi3 er am 13. Juni halb 8 
Uhr morgens ruhig und janft hinü⸗ 
bergehen'durfte in die Emigfeit. Wie 
hatte er fich danach gefehnt, in die 
obere Heimat einzugehen. Das Be- 
gräbnis fand Sonntag, den 18. Juni, 
in Vineland in der M. B. Kirche ftatt. 
Vorher mar in Camden in der Ra= 
pelle de3 Leichenbeftatters eine kurze 
Vorfeier geweſen, geleitet von Predi⸗ 
ger Dietrih Klaſſen, Virgil. Dann 
wurde die Leiche zur M. B. Kirche 
nach Vineland gebracht, wo die ei- 
gentlihe Begräbnisfeier ftattfand. 
ALS erfter Redner trat Brediger Hein- 
rih Wiebe auf und las Sprüde 11, 
Ber3 7 u. 8 und machte trüftliche Be- 
merfungen. Dann las Prediger Pe— 
ter Görtzen Ep. Joh. 11, 11, mo Je⸗— 
ſus jagt: „Lazarus, unjer Freund, 
ſchläft“, und er betonte, daß für ein 
Kind Gottes das Sterben ein Schla=- 
fen jei. VWor- und nachher diente der 
Chor und die Gemeinde mit pafjen- 
den Liedern, dann murde die Leiche 
zum Bineländer Friedhof gebradit u. 
ing Grab gelegt, wo Prediger Peter 
Görtzen noch ein Lied vorſagte und 
betete. 
Unfer Vater wurde alt 90 Jahre, 
8 Monate und 27 Tage; in der Ehe 
gelebt 51 Jahre A Monate und 26 
Tage; Witwer gemefen 14 Jahre 7 
Monate und 19 Tage. Kinder wurden 
ihm 10 geboren, bon denen zwei bor 
ihm ftarben. Der jüngfte Sohn ftarb 
während des erften Weltkrieges in 
der Türkei; und eine verheiratete 
Tochter ftarb zur Zeit des Bürger 
krieges. 
Die trauernden Kinder u. Großkin⸗ 
der, Jakob und Juſtina Thießen 
a. Familie. 
Jordan Station, 
N. R. 1, Ontario, 
(Der Zionsbote wird gebeten zu 
topieren). 


Berabgeſetzte Preife 


Mnofpen und Blüten, Band I— 
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Mittwoch, den 12. Iuli 1924. 



















Fragen Sie uns an 


tureinrichtung. 


ten werden geregelt. 


Falſch veritanden. 





Der Schreiber des Artikels Gro⸗ 
Bes Sängerfejt“ wollte am allerwe- 
nigjten Br. Ben Horch Höher ftellen 
auf Kojten unjerer Dirigenten. Das 
würde auch Br. Horch nicht wünſchen. 
Dev Bericht wurde im Auftrag des 
Komitees für die Dirigentenkurje ge- 
ſchrieben und erſchien zuerft in „Un 
fer Jugendblatt”, Winnipeg. Weil 
viele Chöre aus der Umgebung bon 
Winnipeg teilnahmen, jo wurde der 
Bericht in der Rundſchau abgedrudit. 
In „Unfer Jugendblatt“ ift gleich 
nach dem Bericht ein Artikel unter 
der Ueberſchrift „Ein Blumenftrauß“, 
der da die rechte Anerkennung unje= 
ren Dirigenten buldigt. Damit, daß 
wir einige Auszüge aus diefem Ar- 
tifel bringen, hofft der Schreiber, daß 
diefe Sache ins rechte Licht geſtellt 
ilt. Es heißt da fo: 

IH ſchaute einmal die „Nem York 
Times“ durch, und als ich bis auf 
die Totenberichte fam, fiel mir et- 
was auf; bei vielen Totenberichten 
ftand die Bemerkung: „Omit flom- 
ers, pleafe.“ Bitte, feine Blumen. 
Wie find wir doch geneigt, den To— 
ten Blumen zu ftreuen. Vielleicht hät⸗ 
ten wir einige der Sträuße dem Da⸗ 
Bingefchiedenen ſchenken ollen, als 
er noch lebte? 

Daher möchte ich mit diefem un- 
jerem Dirigenten einen Blumenſtrauß 
darreichen. Sahrelang hat er uns un⸗ 
entgeltlich gedient. Er liebt Muſik u. 
Gefang und bat ſchöne Gaben "zum 
Singen und Spielen. &3 koſtet ihm 
viel Geld, fich meiter auszubilden; 
und wieviel Mitternachtäftunden- e3 
nimmt, die Lieder zu mählen, weiß 
faum jemand fo gut, mie feine jun⸗ 
ge Familie. Er mu pünktlich zwei— 
mal am Sonntag in der Kirche fein. 
Er kann nicht mal wo fpazieren und 
jagen, ich bin heute jo müde, oder ih 
habe Kopfichmerzen, ich will diesmal 
ausbleiben. 


Das ginge garnicht, denn der Ges 
fang trägt viel zur Verſchönerung 
des Gottesdienftes bei. Er hat mans 
cher müden Seele Troft ins Herz ge- 
fungen, in mandem Herzen die Sehn- 
ſucht nach Gott erweckt oder ein hung⸗ 
riges Herz gefättigt. 

Auch, feinen Teil Widermwärtigfei- 
ten bat er empfangen. Einmal waren 
die Sänger nicht pünktlich, oder es 
entitand Zwiſtigkeit, oder NReibungen. 
Leider bleibt unjern Gemeindearbei- 
tern folder Verdruß nicht erfpart. 
Laß dich darum nicht erbittern. In 
allen kleinen Gemeinden ift es ſchwer 
Dirigent fein, da die Auswahl bon 
Sängern zu beſchränkt ift. 

Man Fritifiert ſcharf und, mitunter 
ungerecht, aber laß dich nicht verbit⸗ 
tern. Singe meiter zu des Herrn Eh⸗ 
re. Diefe Worte gelten nicht nur Dir, 
fondern auch Deinen Sängern. 

Ein Leſer. 


An alle Miemrifer und 


an jolche die ſich zu de- 
nen halten. 


Es wird befannt gemadt, daß 
das Memrifer Feit, jo Gott will, 
Sonntag, den 23. Suli auf. der 
Mennoniten Anfiedlung zu Nord 
Kildonan bei Winnipeg, Man. im 
Bethaus an Ediſon Ave. gefeiert 
werden. Sollte daS: Wetter e3 er- 
lauben, jo beabjichtigen wir, das 
Nachmittagsprogramm im 
abzuhalten. Wer es möglidy ma- 
den Tann, möchte einen Imbiß 
mitbringen. Für Kaffee und Mild 


Beachten Sie ihr Auto 


über unjeren Erhal- 


tungsplan, durdh den Sie ihr Auto länger 
erhalten und ſparſamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 


WMonatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


Inman Motors Ctd., 
Fort St. & Dorf Abve., 


Te 


Winnipea. 


wird gejorgt werden. Diejenigen, 
welchen Kildonan fremd ijt, möd- 
ten jich brieflich anmelden bei Sa- 
cob Spenit, 250 MeKay Ave., N. 
Kildonan 

Das Komitee. 


„Brüder in Hot“ 
Wäre es nicht zeitgemäß ein 
Danf- und Wiederjehungsfeit, 
für die 1929 aus Rußland Her- 


auögerettete, zu feiern? Wo und 
warn joll e3 jtattfinden? Wer Ia- 


det ein? 
G. P. Epp. 





Aufruf 


Sm „Heim für harmloſe Gei- 
itesfranfe” brauchen wir weibliche 
Silfe. Wir glauben beitimmt, daß 
da jemand iſt der die Gabe und 
auch die Aufgabe hat unter den 
Aermſten der Armen zu arbeiten, 
e3 handelt ſich nur darum, ob die- 
jenige willig ijt dem Ruf zu fol- 
gen. Wenn jemand Näheres über 
Bedingungen und Pflichten willen 
möchte, der wende ſich an Heinrich 
Wiebe, Vineland, RR. 1, nt. 


Bub über 
Sud Amerika 


Br. A. 9. Jangens Buch über 
feine Erfahrungen und Beobach⸗ 
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Ein Beſuch in Jerujalem und Umgegend 
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Von J. G. Kargel in Petersburg. 





GSortſetzung 
„Ah, er glaubt auch an den 
Meſſias!“ riefen einige ganz 
froh aus. 


„Sa, lieben Freunde, ich glau- 
be an den Meſſias, das iſt es 
auch, was mich überaus froh und 
glücklich macht, und dadurch nur 
habe ich auch ein Intereſſe an 
Jeruſalem und eurem ganzen 
Lande.“ 

„Aber wie könnt Ihr ein 
Chriſt ſein und an den Meſſias 
glauben ?”fragten andre. 

„Und wie könnt Ihr Moje 
alauben und den alten Propheten 
und doch ein Chriſt fein?“ jetzten 
toieder andre hinzu. 


„Das lieber Freund, ſcheinen 
allerdings lauter Widerfprüche 


zu fein, und doch iſt es ganz nat⸗ 
türlich, wenn ein Menſch der 
Moſe und den Propheten von 
ganzem Herzen Glauben fchenft, 
gerade durch fie zu Chriſto ae- 
Führt wird, weil diefe von Ihm 
geredet haben.” 

„Sa,“ riefen etliche unter ihn- 
en, „Ihr alaubt mie alle Chrift- 
en, Chriftus it der Meſſias, Ihr 
alaubt, der Mefftas iſt ſchon du 
gewejen; wir glauben, Er mird 
noch fommen.” 

„Nllerding® alaube ich, der 
Meſſias ſei Schon erichienen und 
ih bin überzeugt, wenn ihr Moſe 
und den Propheten von Herzen 
alauben würdet, dann müßtet 
ihr dasſelbe hm. Es tut mir fehr 
Ieid, feine Bibel bei mir zu bab- 
en, ich würde es euch fonit mit 
Gottes Silfe aus euren Büchern 
zeigen, mann er fommen mußte 
und diefe Zeit ift nun ſchon lange 
borüber. Es ivar zırerft der alte 
Jakob, der Stammpater der 
zwölf Gefchlechter Israels, tmel- 
cher vor feinem Sterben die Zeit 
der. Ankunft des Meſſias deutlich 
borausgefagt hat.” 

Verwundert fragten fie nun 
untereinander, warn doch wohl 
Jakob das gejagt haben mag, 
und dann verlanaten fie, ich 
möchte ihnen fagen, moher id) 
wilfe, mas Jakob bor feinem 
Tode geſprochen habe. Sch nan? 
nte ihnen 1 Mofe 49, 10, aber- 
mals bedauernd, Feine Bibel zu 
haben. Unfer aeichäftiger Bud; 
binder war indes fofort bei der 
Sand und half dieſem Mangel, 
wenn auch nicht für mich, fo dod) 
fitr feine Glaubensaenofien, ab. 
Mit einem Satze hatte er die 
Sobelbanf beitienen und langte 
bon den an der Wand angebrach⸗ 
ten Brettern, welche voll von ge- 
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bundenen und ungebundenen 
Büchern ftarrten, obiges Bud 
berbor. Es wurde einem von ihn- 
en al3 unter ihnen anerfannt ge 
Iehrteitem Mann eingehändigt, 
weldher die betreffende Stelle 
bald aufgefhlagen Hatte, und 
dann laut vorlas und überjetzte. 
Ein Teil der anmejenden Suden 
verjtand jedoch nur ruſſiſch; diefe 
baten, man möchte es auch in die- 
fer Sprache überjetzen, und wenn 
ich ſprechen würde, jollte ih das 
Gleiche tun. 

„Sn dieſer Stelle iſt,“ jo be 
gann ih, „mie Sie gehört haben 
bon dem Scilo die Rede, der 
aus Juda ftammen follte, d. i. 
aus jenem Gejchlechte, aus dem, 
wie ım3 David und all die Pro- 
phetett jagen, der Meſſias her- 
fommen jollte. Wer iſt denn die- 
fer Scilo, von dem der alte 
Vater Sakob in jeinen letzten 
Lebensaugenblicken nicht ſchweig⸗ 
en kann, ſondern Jahrhunderte, 
ja, Jahrtauſende vorher, ehe Er 
erſcheint, redet? Moſe meint er 
doch nicht, David auch nicht, 
Salomo ebenfalls nicht und ſo 
feinen von all den andern König- 
en SSrael3 und zwar aus ganz 
Maren Gründen, die in diefen 
Morten liegen. Moje fonnte e3 
ichon deshalb nicht fein, weil er 
vom Geſchlechte Leni? herfam 
und bereit3 in Israel erſchien, 
ehe noch ein Szepter in Juda 
eriitierte, und die amdern, die 
Könige in Israel, find es auch 
nicht, denn. fie hatten immer ein 
Rolf, das ihnen anging, diefem 
follten aber die Völker, d. i. viele 
anbangen!-Wenn nun aber diefe 
herborragendben Männer in die 
fer Weisſagung übergangen Find 
fo iſt's Mar, dab Jakobs Blick 
auf einen noch größern ruhte, als 
fie waren: größer aber als Mofe, 
David, Salomo ufw. ift nur Ein- 
er, und das iſt der Meſſias. Sa, 
von Xhm iit bier die Rede, und 
ſoviel ich weiß, verſtehen die 
meiſten von euren Rabbis dieſe 
Stelle auch von Ihm und keinem 
andern. Steht das erſt einmal 
für uns feſt, dann dürfen wir 
auch ganz getroſt drangehen, um 
zu unterfuchen, mann und zu 
melcher Zeit Er ericheinen mußte 
und das wollen wir auch ſofort 
tim.” 

„Was nun die Zeit betrifft, 
wann der Meſſias ercheinen foll- 
te,” fuhr ich fort, „jo it uns zivar 
diefelbe niht naht Sahren mit 
genauen Ziffern beitimmt, aber 
fie it fo eingegrenzt, daß Er in- 
nerhalb eines gewiſſen, bier in 
dieſer Schriftitele gegebenen 
Zeitraums kommen mitte und 
diefen zu beitimmen, iſt gar nicht 
ſchwer. Ihr wißt fehr gut, ein 
Zepter, von dem hier die Rede 
ift, bedeutet einen Serricheritab 
welchen ein König über ein be- 
ftehendeg Reich handhabt, um es 
zu regieren. Gibt e8 ein folches 
Reich und einen foldhen König 
nicht mehr, dann Tann auch von 
einem Septer, nit mehr die 
Rede fein, eg hat feinen Sinn. 
Nun Sollte aber nach den Worten 
des fterbenden Jakob zur Zeit def 
Ankunft des Schilo des Meſſias, 
noch in Juda der Herrſcherſtab 
aehandhabt werden: er folle, ſo 
ift es ausdrücklich betont, diefem 
Stamme bis dahin nicht entriffen 
werden; d. heißt doch mit andern 
Morten, dak dat Königreich 
Juda bis dahin beſtehen werde. 
Dies iſt ein ſolch genauer Um— 
ſtand, daß man gar nicht mehr 
im Zweifel zu bleiben braucht, 
wann der Meſſias erfcheinen 
mußte. Jeder eurer Knaben bon 
zwölf bis fünfzehn Jahren bat 
es in der Schule gelernt, bis zu 
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welcher Zeit euer Königreich be- 
ftand und wann der letzte eurer 
Könige regierte. Mit dem König 
David erhielt Suda diejes Zepter 
und es verblieb ihm, mit Aus- 
nahme von fiebzig Sahren der 
babyloniihem Gefangenſchaft, 
ungefähr taujend Sabre hindurd) 
und danach ward es ihm bis auf 
den heutigen Tag genommen 
und nicht wieder zuriüdgegeben. 
Der Meſſias mußte aljo in dem 
Zeitraum der kaufendjährigen 
Serrihaft, Sudas erſcheinen 
wenn Gottes Wort Wahrheit 
bleiben follte, das iſt doch Flar! 
Mar iſt auch, dab Er nicht in der 


Periode, von David bis zur 
babyloniähen  Gefangenichaft. 
gefommen it, denn während 


jener Zeit jprad; David, Jeſaja 
umd die andern Propheten im- 
mer bon Ihm als bon einer 
Perſon, die noch zufünftig fein 
folle; auch fam Er nicht während 
der babyloniichen Gefangenihaft 
denn feine Perſon trat auf, die 
Ihm auch nur annähernd ähnlich 
geweſen wäre, dazu follte Er Ju 
auch nicht zu einer Zeit erjcheinen 
in welder daS Zepter in Juda 
nit gehandhabt mürde. Die 
erite Hälfte diefer tauſendjährt 
gen SZeitperiode kommt fomit 
nit in Betracht, es fann nur 
die zweite Hälfte fein, in der Er 
erjcheinen konnte, alfo nah) der 
babylonifhen GBefangenſchaft. 

Darauf wiejen auch die PBrophe- 
ten hin,, welche nach diefer Zeit 
mweisfagten. So beteuert zum 
Beiſpiel Haggai den Suden, die, 
während fie den zweiten Tempel 
bauen, darüber meinten, daß er 
fo gering jei, diefer werde den 
eriten an Herrlichkeit übertreffen 
weil zu ihm aller „Bölfer Troft” 
fommen würde. (Saggai 2.) Und 
wenn ihr Maleache, den letzten 
eurer Propheten Ieft, jo findet ihr 
gleih anfangs des dritten Kapi- 
tel® folgende feierlihe Erflär- 
ung: „Siehe, ich will meinen 
Engel jenden, der vor mir her 
den Mas Aroiten fall Und boſd 
wird fommen zu feinem Tempel 
der Serr,.den ihr ſucht, und der 
Engel des Bundes, des ihr be- 
gehrt. Siehe, Er kommt, ſpricht 
der Herr Zebaoth.“ Zu welchem 
Tempel jollte und wollte Er denn 
nun fommen? Zum erjten, zum 
Tempel Salomos, fonnte Er nicht 
fommen, der war bereit3 zer- 
stört: eg konnte nur der zweite 
gemeint jein. Somit ftimmten 
diefe Propheten mit Jakob über- 
ein. Diefer Ietzte Iebte aber unge- 
fähr vierhumdert Jahre vor der 
Zeit, mo das Zepter von Juda 
für immer genommen wurde.“ 

„Teuren Freunde, wa® meint 
ihr wohl, muß ich, wenn ich Moſe 
und den Propheten glaube, aus 
dem allen jchliegen? Muß ich, 
müßt ihr noch länger auf den 
Meſſias warten? Muß ich nidt 
in Chrifto den Meſſias ſehen? 
Denn Er erſchien zu der ver— 
heißenen Zeit.“ 

Sch hielt nun einige Augen- 
plife inne um etwaigen Ein- 
wendungen Raum zu geben, die 
uach bald von verjchiedener Seite 
Iaut wurden. Wie zum Beifpiel 
„Dies iſt doch nur die einzige 
Stelle, fie laſſe ſich auch anders 
deuten, oder Fönnte auch auf eine 
andere Perſon bezogen werden” 
ufm. Bei alledem waren indes die 
Einwendungen nicht derart, daB 
fie als erniten Wiederſpruch 
gelten fonnten, man fühlte viel- 
mehr dad Bemühen heraus, den 
Eindrucd nicht jo ſtark erſcheinen 
zu laſſen, als er wirklich zur 
Seltung gefommen war. Das 
ermutigte mich denn auch, getroft 
und mit großer Freudikeit fort- 
zufahren. 

„Sch weiß,“ begann ich wieder, 
„wie man die Stellen, die bon 
niemand anders al3 vom Meſſias 
handeln, auf andere Verjonen 
zu deuten ſucht, weil man eben 
nur glauben möchte, was man 
will und nicht, mas Gott uns zu 
alauben vorgibt; ih weiß auch 


wie ſchwierig e8 den Leuten 
wird, diefe Stelle zu verfehren, 
und doh tut man eg und zivar 
zu eignem und andrer Leute 
Berderben. Sch habe Hierin auch 
ſchon einige Erfahrungen ge- 
madt. Da hatte ich einmal eine 
lange Unterredung mit mehr- 
eren recht gelehrten Suden, die 
ähnlich wie fie jede Stelle, welche 
ich aus euren Büchern von Ihm 
anführte, auf irgend eine andre 
Perſon deuteten. Mls ich endlidy 
mit allen Stellen wer, jo daß 
mir feine mehr einfiel, fragte 
ih die Herren, ob fie überhaupt 
glauben, Moſe und die Propheten 
oder irgend fonjt jemand rede in 
der Heiligen Schrift von dem 
Meſſias?“ „OD, gewiß, gewiß!“ 
eriwiderten fie jchnell, „wir mwür- 
den ja jonit nichts von Ihm und 
feinem Erjcheinen wiſſen!“ „Nun 
gut,“ fagte ich, „ich habe eudı 
bi3 jetzt feine einzige Stelle von 
Ihm anführen fünmen; alle, die 
ih euch nannte, handelten gar 
nit don Shm, wie ihr Sagt; e® 
tt nın an euch die Reihe, mir 
folche anzugeben, ih bin ganz be- 
reit, euch zuzuhören, wie ihr mir 
bis jetzt zubörtet.” Doch die 
quten Serren, die jo befannt 
waren mit der Heiligen Schrift, 
mußten, nachdem fie die mirklid- 
en durch falſche Deutung auf 
andre Perjonen vernichtet hatten, 
mir feine Stelle vom Meſſias zu 
nennen! Verlegen fahen fie ein- 
ander an, ohne emen Rat zu 
willen, wie fie ſich helfen könnten. 
Sagt, mas wird wohl Gott dazu 
fagen, menn man fo mit feinem 
Worte umgeht? 


„Dann ift es bei weitem nicht 
die einzige Stelle, wie man eben 
zu bemerfen fuchte, die fo deut- 
lich von dem Zeitpunft der Er- 
fcheinuma des Meſſias redet. hr 
bergaßt, daß ihr aus Haggai und 
Maleachi gelefen habt, der Herr 
würde zu jeinem Tempel fom- 
men und das deutet doch auf 
die Zeit feiner Erfcheinung hin. 

IHDT Terme ven en — 
Daniel aufichlagen molltet, To 
mürdet ihr im 9. Kapitel vom24. 
Vers bis zu Ende zu demfelben 
KRefultat gelangen, zu dem wir 
mit Jakobs Worten famen.” 

Kaum hatte ich die Stelle er- 
mwähnt, fo verlangte auch eine 
aanze Anzahl Männer, der Buch— 
Binder möchte den Propheten 
Daniel herreihen. Das Bud 
ward bald aefunden und die 
Stelle auch ımd num wurde, tie 
bei jeder andern Stelle, gelefen 
und überfetzt, bis fie von allen 
dem Sinne nad veritanden ward 
dann richtete man die Wide auf 
mich, aleichfam fragend, ma® id 
eigendlich mit derfelben erdeuten 
oder fagen wollte. 

‚Nicht mahr,” fo bean id 
bon neuem, „bier brauchen mir 


nicht erft au fragen, bon mem 
mohl die Rede ift, denn es fit 


aanz deutlich 
fih um Daniels Volf und den 
Meſſias. Als diefe Worte 
Daniel aefprohen murben, be 
fand er fih in der Gefangen- 
ihakt, Jeruſalem war zerftört 
und die Kuden aus ihrem Lande 
weggeführt. Gott hatte indes au- 
vor aefagt, dak die Juden nad) 
ſiebzig Jahren mieder zurüf im 
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ihr Land kehren follten. Daniel 
hatte aber über diefe Weisjag- 
ung nachgedacht und darüber ge- 
betet, al3 ihm nicht nur gejagt 
wurde, daß das wirklich alles ge 
ſchehen jollte, jondern der Befehl, 
Serufalem jolle wieder gebaut 
werden, habe ihm als Ausgang?- 
punft zu dienen, von dem ab er 
die Jahre zu zählen habebis auf 
Ehriftum, den Meſſias. Bis zu 
demjelben jollten 7 und 62% 
Wochen gezählt werden. hr 
wißt fehr gut, wie eine Woche 
bon 7 Tagen hier 7 Sabre be— 
deuten, denn jo rechneten die 
Alten oftmals: das mären alfo 
69 mal 7 oder 483 Sahre. Wie, 
meint ihr, dieje find bis jetzt 
noch nicht verfloſſen? Nein, im 
Gegenteil, jeit jenem Befehl 
find bi heute meit über 2300 
Sahre dahingegangen! Wern ih 
num Daniel glaube, fol ich denn 
noch länger auf den Meſſias 
warten, oder muß ih nicht am 
Ehriftum als d. Meſſias glauben, 
der zu der borhergefagten Zeit 
erihien und fomit auch dieſes 
Wort erfüllte? Und ih muß es 
um fo mehr, weil ih aus all den 
andern Umijtänden die ich in die 
fer Schriftitelle angeführt finde, 
ehe, daß ein Irrtum in der Be 
rechnung der Sahre gar nidt 
ftattfinden fann. Der erite Um— 
ſtand iſt da: Nach den 69 Wochen 
werde der Meſſias auSgerottet 
werden; Er iſt eg wirklich, Er 


ftarb. Der zmeite Umſtand ft: 
Die Stadt und das SHeilgtum 


follten danach zeritört merden; 
das ift auch geichehen. Der dritte 
Umftand Iautet: (Bi zum Ende 
des Streites wird e3 wüſte hlei- 
ben;) jo iſt e8 geſchehen; man 
bat feither euch weder Jeruſalem 
bauen laſſen, noh den Tempel, 
noch dieſes Land ausgeliefert, 
wie ihr heute mit Euren Augen 
feht und jelbft Zeugen feid, Sind 
das nicht genaue Umſtände, die 
pimftlihe Zeit andeuten? Wie 
fann nod irgend ein Zweifel 


mie 
tut es mir leid, euh ohne Ihn 
zu fehen, da Er zu euch gefandt 
war!” 


(Zortfegung folgt.) 
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Precepts For Young Men 


Always speak the truth. 

Never speak evil of anyone. 

Keep good company or none. 

Live up to your engagements. 

Be just before you are generous. 

Never play at any game of chance. 
Drink no kind of intoxicating liquor. 
Good character is above all things else. 
Keep your own secrets, if you have any. 
Never borrow if you possibly can help it. 
Keep yourself innocent if you would be 


happy. — 
When you speak to a person look him in 


the face. 

Ever live (misfortune excepted) within 
your income. 

Small and steady gains means competency 
with a tranquil mind. 

Your character cannot be essentially in- 
jured, except by your own acts. 

— Selected. 


WHERE IS YOUR FAITH? 
Morris P. Peterson 


And when He had said this, “They mar- 
velled saying one to another, who then is 
this, that He commandeth even the winds 
and the water, and they obey Him?” (Luke 
8:25). 

This selfsame Jesus commands the pow- 
ers of the spiritual kingdom today—ever 
in conflict with the kingdom of darkness— 
but He will triumph over hell. 

He uses the church as His instrumen- 
tality to convey His grace to mankind 
through the means of the Word and sacra- 
ments. The church retards or adyances 
His interests with its unbelief or its faith. 

When we look at the stewardship pro- 
gram of the church today, Jesus asks this 
arresting question, “Where is your faith?” 
Is the vision of the children of God en- 
larged, or is it a dwarfed isolationist view? 
Such a view is not uncommon in America. 
The fields are widening, the need is terrific, 
the cry is deafening: “Come over and help 





us.” Can we asa church sit with a “static” 
budget—a million dollar vision—amidst the 
challenge of a coming peace? The need is 
for a five-fold greater vision and faith than 
at present, during the present decade. 


This sounds preposterous to human 
minds, utter foolishness to the unbelieving, 
but I do not anticipate that man-made 
endeavors will reach the goal. 


Contrary to common sense, theological 
speculation, or traditional practice, the 
means of reaching such a goal lies in a 
simple act of obedience to the Word of the 
Lord in the book of the prophet Malachi 
3:10, “Bring ye all the tithes.... that there 
may be meat in my house.” It will be 
assäiled as being outside the moral code of 
Christians to comply with this ordinance 
of the Lord, but where else than in the 
realm of faith are the “law and prophets” 
to reach their greatest heights of fulfill- 
ment? 


One would think in this day and age that 
the laws of God had been outmoded in the 
kingdom of faith, but rest assured the spir- 
itual law operates as fiercely today as at 
any other time. We obey, and the bles- 
sings flow— we disobey and the curses en- 
velop us—abundant evidences even in 
1943. Meditating on the third chapter of 
Malachi, we find it is in the kingdom of 
the Son, the kingdom of faith, that the 
offering of Judah and Jerusalem shall be 
pleasant as in the days of old—and the 
prophet begins to enumerate the sins of his 
day and our day. 


It is as the believers in Christ take hold 
of the promises of God and obey them that 
the windows of heaven will be opened to 
bless the church, the nation, and the world. 
The devil may obscure for a time the truths 
of God, but, lo and behold, they come again 
to light, to challenge the faith of the child- 
ren of God and shake the foundations of 
hell. It matters not if the believers are a 
minority, for through acts of faith, they 
link themselves with the infinite power of 
Christ who commands the economic and 


natural laws, and they obey Him for the 
benefit of His children. 


Let the offerings of this generation come 
from hearts of faith—full and free. Use 
God’s way (it was not shortsightedly given 
or ill-conceived), the tenth, the first fruits 
for rich or poor. Here is a layman’s chal- 
enge of faith—a mighty thrust at the port- 
als of hell. Make America an arsenal for 
Christ, to the world outside and America 
within, by supplying the house of God 
with abundant means for evangelization of 
the world; and perchance the prayers for 
workers will be answered quickly to speed 
the day of the consummation of God’s 
thoughts for the world. 


The overwhelming blessings will come 
after, not before, the church obeys its Lord. 
He challenges her to go out upon the deep. 
There are results there at His command. 
Look at Jesus, not at yourself or at the 
world about you as to what it does or what 
it thinks. We require more “reckless faith” 
relying on the Lord. Prove me now here- 
with,” He says. The church is you, His 
believing son or daughter. Will you hear 
and obey and experience His promise? 


QUESTION: What benefit, if any, does 
an unsaved church member have of his 
church membership? 


Answer: The benefit he derives naturally 
depends on the use he makes of his mem- 
bership. If he avails himself of his church 
membership at all he will be benefited by 
associating with the kind of people who are 
under the influence of God’s word, many 
of whom are saved. He himself will also 
hear the word of God, which he would not 
be likely to do were his church membership 
lapsed or cancelled. Since a member is 
more apt than a non-member to hear the 
word of God, the membership of an unsav- 
ed person increases his chance of being 
reached by the saving grace of God. Un- 
fortunately there are unsaved members of 
our congregations, some of them indifferent, 
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others selfsatisfied, still others earnest seek- 
ers. Our concern for a pure church must 
not prompt us to a hasty exclusion of such 
members from the congregation. Once they 
are dropped they are much harder, as a 
rule, to reach for the Lord than they were 
under a merely nominal membership. Fur- 
thermore, the first step in our treatment of 
nominal church members must never be 
simply to drop them after we have carried 
them for a while but rather prayerfully to 
seek to bring them to Christ. 


QUESTION: May not such a church 
member cause great harm to the church? 


Answer: Undoubtedly, for even saved 
church members have at times done great. 
injury to the church of Christ and to His 
cause. If, for example, a congregation. 
tolerates members who are living in open 
sin, both the membership of such persons. 
and the tolerant attitude of the congrega- 
tion towards them brings dishonor upon 
Christ and does injury to the church. May- 
be there would not be so many unsaved 
members in the congregation if those who 
are saved were more concerned for the 
salvation of the lost. 


— Bible Banner. 


No child of God ever falls at once into 
the mire of sin. Al declension begins in 
unwatchfulness and neglect of secret deal- 
ing with God, whereby Satan finds a door 
of entrance into the heart, and we are taken 
in his snares —Robert C. Chapman. 





Uachrichten der canadis 
ichen Eagespreiie. 


Montag, den 3. Juli: Minst 
wurde von der Roten Armee er- 
öbert, und fo ijt der Weg offen 
nah Dit-Preußen, nur 180 Mei- 
len ab; 

Die Amerikaner eröffneten auch 
einen neuen Vorſtoß in Weit Nor- 
mandie. 

Schivere amerifanijche Bomber 
waren wieder iiber Delfeldern u. 
Werfitädten in Rumänien, Un- 
garn und Sugoflavien. 

Robot Bomben kommen noch 
immer über England von der 
franzöfiichen Küſte. Alliierte Flug⸗ 
zeuge ſind beſtändig über den 
Plätzen, von wo aus die Raketen 
abgeſchoſſen werden. 


Dienstag, den 4. Juli: Cana— 
diſche Truppen zeichnen fi) aus 
im Vormarſch bei Caen. Carpi- 
quet und Verſon werden beſetzt 
nad) einem fürdhterlihen Bombar- 


dierett. 
Die Note Armee ijt auf dem 


Wege nad; Warſchau 
— —⸗— 


an der italieniſchen Front. 

1000 Flugzeuge waren wieder 
auf dem Wege nad) Europa über d. 
engliichen Kanal. 

Die Ber. Staaten hatten 218 
Tote durch Unfall zu verzeichnen 
al3 fie ihren Tag der Unabhän- 
gigfeit feierten. 

Mittwoch, den 5. Juli: Canadi- 
fhe Truppen waren heute im 
Sandgefeht mit den Deutjchen, 
al3 jie um das Flugfeld Carpi- 
quet fampften nur 3 Meilen von 
Caen entfernt. 

Große Armeen ftürmen in Li— 
tauen und in Ejtland ein um die 
polniſche Hauptitadt zu umringen. 

Schwere alliierte Bomber find 
über deutjhen Flugfeldern in 
Europa. 

Engliihe Unterfeeboote verjenf- 
ten 9 japaniihe Proviantſchiffe 
und beihädigten 2 mehr. 


it Dein Abonnement für das Iaufende Jahr bezaplt? 


Dürften wir Dich bitten, es 


zu ermöglihden? — Wir brauden es zur 


merterem Arbeit. Im voraus vem Herzen Dauk! 


Beſtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Ich ſchice Hiermit für: 
1. Die —— —A ($1,25) 


2. Den Chriſtlichen Jugendfceund ($0.50 
(1 und 2 zufammen bejtellt: ng 
8 
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——— ——— —— —— 


(Alter oder neuer Leſer). 


Soft Office 


Der Sicherheit halber fert® man Bargeld 


man lege Pant Draft,” 


Orber,” 


der „Boftal Note” ein. (Bon den US.ü. 





Donmerstag, den 6. Juli: Ca- 
nadiihe Truppen jtehen fejt in 
Carpiquet, Frankreich. Engliiche 

— — — 


ctaccat 


ſtadt Caen vor. 

Churchill jagt, daß es eine An- 
zahl Tote durch die Robot Bom- 
ben in England gegeben hat. 

Freitag, den 7. Juli: Heute er- 
reichten die alliierten Vortruppen 
den Hafen von Caen. 

Mehr als 3000 Flugzeuge wa- 
ren heute über Europa, die größ- 
te Zahl in einem Tage. 

Komwel wurde gejtern von den 
Noten bejegt und die, Deutichen 
jagen heute, daß fie jich zurückge— 
zogen haben bis zum Flujje Bug, 
bon wo aus der Angriff an Rub- 
land began anno 1941. 

Amerifaniihe Bomben fallen 
wieder in Sapan. 

145 Tote von den Flammen 
des größten Zeltes in der Welt 
gab es den 6. Juli in Hartford, 
Conn. Das Zelt fing Feuer, wäh— 
rend 10,000 Publikum ich ver- 
fammelt hatte um der Vorſtellung 
des Zirkus beizumohnen. 

Sonnabend, den 8. Juli: Ca- 
nadiiche und britifche Truppen er- 
obern 6 Dörfer in Frankreich, nad 
hartem Kampf. 

Allierte Bomber find über Ro- 
botplatformen an der franzöfiichen 
Küſte. 

Deutſche Truppen verlaſſen die 
wichtige polniſche Stadt Barano⸗ 
wich gefolgt von den Ruſſen. 

De Gaulle und Rooſevelt hatten 
heute ihr zweites Zujammentref- 
fen, feit de Gaulle geitern in Wa- 
Ihington anfam um mit dem 
Präjidenten zu fonferieren. 


Geſucht 
Die Süd-End M. B. Gemeinde 
zu Winnipeg ſucht ein Paar Leute, 
die da willig find für Quartier 
und Gage nach Uebereinkommen 
als Hauseltern der Kirche zu die- 
nen. 
Um weitere Information mwen- 
de man fi an: 
G. Klaſſen 
122 Juno St., Winnipeg. 








gungen verkauft, 
wie die W. P. T.B. 
es erlaubt. 
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Ehevrolet 
Special Delure 


Dieje 4-Türen Sedan hat 
18,000 Meilen hinter ſich. Iſt in 
guter Ordnung. Kann für bar 
gefauft, oder auch eingetaufcht 
werden. 


Man wende jih an: 


Sohn Klaſſen 
701 Arlington St. Winnipeg. 


Eine erjtklajjiae 
Öartenfarm 


10 Ader in Steinbach zu verfau- 
fen. Alles neue Gebäude, unter 
Farbe. Haus 24X28, voll Bafe- 
ment, Furnaſſe, Zifterne im Kel— 
ler, elektriſches Licht , von innen 
gepläjtert. Hühnerſtall 20X50, 
zweiſtöckig; Garage 12X18; mit 
oder ohne Ernte. Gleich anzutre- 
ten. Näheres, zur erfahren bei: 
Peter D. Thießen, Steinbach, o— 
der Eigentümer, J. M. Frieſen, 
Niverville, Man. Wor 96. 


Hopfen pflücen. 
fönnen alle 
in dem fchönen $rafertale; 
darum faſſe Mut, 
Hopfenpflüden geht ja gut! 


Um Pflückerkarten für die Ca- 
nadian Hop Growers wende man 
fi an G. ©. Faſt, Yarrow, 8. 
€., oder direft an Canadian Hop 
Growers, R. R. 3, Sardis, B.E. 





INDEPENDENT CREDIT 


JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave, 
(Cor. of Isabel) 


Ph. 29 900 — Winnipeg, Man. 


Bohn 9. Epp, Eigentümer 
Bohn. 803 McDermot, Rh. 24401 


Geld zu leihen 


für verbeſſertes Yarm-Eigentum. 
Laß und Dir helfen Deine Farm 
zu faufen. 

Schreibe oder ſprich vor bei: 


International Loan Company 


804 Truft and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 


David Frieſen 
Bedienung in Teſtamenten Beſitz⸗ 
titeln u. ſw. 
ee 201 Eurry Blde., Binnis 

eg. 


Office Telephone 92606 
Refidence 33611 


Surücd zur Natur 
nad Kneips Methode, Hydronpatia 
Die Natur heilt alle Krankheiten, 
mo andere Mittel verfagen, Die 
Natur ift nicht mit irgend mas 
anderem zu bergleichen. Leidende 


follten und ſchreiben und uns ihre 
Zage jhildern. Wir werden ihnen 
fagen, wa3 gu tun ift, um geheilt 
‚zu imerden, und was für Medizin 
zu gebrauchen ift. Ein Paket vom 
unferen Heilfräutern für irgend 
eine Krankheit Zoftet nur $1.00. 


Zur befonderen Beachtung 


Hier iſt Hilfe für Quberku- 
loji3 und fallende Krankheit. 
Schreibe noch Beute 

in englifcher Sprache 
LIFE & NATURE 


Box 3741 St. B. 
WINNIPEG, MAN. 








